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l e d i l ihnen

zu führen, vorhanden ist. dieser Kries doch nicht geführt

■ ä ä ' ä  mxäm m
Entente.*4.

Siecreich wollen w ir Frankreich schlagen.
_Als Deutschland geschlagen and unterjocht wurde, als 

es in die Lase eines halbkojouialen Landes versetzt wurde und 
als es in dieser Eigenschaft*dem siegreichen Ententeimperialis- 
m ts einen gewissen Widerstand leistete, da haben auch selbst 
die Obersten Organe der Sowjetmacht in ihren Manifesten. 
Deklarationen usw. ihre offene Sympathie zum Ausdruck ge­
bracht. Damals war die Fragestellung in der Kommunistischen 
Partei Deutschlands derart. daB die Jftflgflchkeit der Vertekli- 
h h  des I r  T r"— Vaterlandes m een den siegreichen Entente- 
S p V r tS t in s  nicht ausgeschlossen war." (Bucharin: 15 Kon­
ferenz der KPSU. — Inprekorr Nr. 130. IM6.)

Nibelungentreue.
‘«Da aber Deutschland die Widersprüche der wirtschaft­

lichen Situation der Gegenwart besonders scharf und krank­
haft empfindet und da es sich nach wie vor in des Dansen- 
.ebranhrn des Versaflfer Vertrages ehagpkfeMt beliefet so 
ist es durchaus natürlich. daB seine Politik in der nächsten 
Zeit dazu verurteilt ist. sinch in Schwankungen zu ergehen und 
daB unvermeidlch immer noch die versöhnlichen Tendenzen 
eines erheblichen Teiles der deutschen Bourgeoisie in bezug 
aul die Sowjetunion zum Durchbruch kommen werden.“ (Bu- 
chariii. 15. Moskauer Gouvernements-Parteikonferenz. Inpre­
korr. Nr. U. 25. 1. 1927.)

Pie Arfteltsl*sltltctt la Berlla
Der Berliner Arbeitsmarkt zeigt in seiner Bewegung wieder 

die stark ausgeprägte Tendenz, die wir m den Vorwochen 
« fa »  des öfteren aufzeigten. Die «Jesamtzahl der registrierten 
Crwcrbstos.-n nahm um 314 ab. »ährend die ZaM der erwerbs­
losen männlichen Arbeiter um 732 stieg und die Zahl der weib­
lichen Arbeitslosen sich um 1046 verminderte. Das ist der 
Vorzug des von den Gewerkschaften angebeteten Laufbandes 
m d der von ihnen geförderten Rationalisierung. Die männ­
lichen Arbeiter werden abfs Pflaster gesetzt und dafür die 
billigere weibliche Arbeitskraft ausgebeutet

Nach dem Bericht des Undesarbeitsamts Berlin waren 
ani 26l Februar in QroB-BerHn 274-469 Personen bei den Ar­
beitsnachweisen eingetragen, gegen 274 7*3 der Vorwoche. 
Darunter befanden sich 1S6079 (IM 347) männliche und 88 3W 
(8M 3t) weibliche Personen. Erwerbslosenunterstützunc be­
zogen 120103 (120178) männliche und 50«67 (53311) weibliche, 
•nsgesamt 170970 (1734*9) Personen. Außerdem wurden noch 
37945 (36 91«) Personen durch die Erw erbslosenhilfe der Stadt- 
gemetnde Berlin und 26420 (2497«) Personen durch die Krisen­
rarsorge unterstützt. Bei Notstandsarbeiten wurden 6728 (7019) 
Personen beschäftig. Die Zahl der zu gemeinnützigen Pfllcbt- 
j r  bei ten Ueberwiesenen betrug 63 tegen 50 der Vorwoche.

Die Verminderung der Gesamtzahl der registrierten Ber­
liner Unterstützungsempfänger beträgt in der Berichtwoche 
314. Angesichts des guten Wetters. daB weder Bau- noch Erd­
arbeiten behindert, ist das wenig gegen die Vorjahre, in denen 
«un diese Zeit die Erwerbslosenzabi auch bei schlechterem 
Wetter sich mehr senkte. Die Verminderung der Vorwochen 
war also, wie wir schon in unserm vorigen Wochenbericht 
betonten, ausschließlich auf die Einstellungen der Metallindustrie 
zurückzuführen. die ihre Aufträge mit Ueberstunden anfarbeitet. 
tun freie Bahn zu haben, wenn die A beiter nach Ablauf der 
gekündigten Tarifverträge Streiklust bekommen sollten.

Bei den Unterstützteuziffern zeigt sich deutlich der lang­
same Abbau der ..Fürsorge“. Trotzdem die Ziffer der männ- 
Hchen Arbeitslosen um 732 stieg, senkte sich die Ziffer der 
«nänoliotien Unterstützungsempfänger um 75. Und während 
jk h  die Ziffer der weiblichen Arbeitslosen um 1046 senkte, 
senkte sich die Ziffer der weiblichen Unterstützungsempfänger 
nar nm 444. Das ist der Beweis. daB die Einstellung weiblicher 
Arbeiter noch um ca. 600 größer war als die Statistik zugibt 
Da» Plus wurde allerdings wfcder durch Entlassungen wett- 
gemaebt Za den aus der JFürsorge“ gestrichenen 2519 kommt 
noeb die Ziffer von 391. die bei Notstandsarbeiten weniger 
beschäft igt wurden. Von diesen.2910 nahm die Erwerbsloson- 
hHfe der Stadt Berlin 1027 und die Krisenfürsorge 1442 auf. 
Es bleibt also ein Manko von 685: 314 davon kamen in Arbeit 
Das Heer der überhaupt nicht U nterstützten wächst von Woche 
za Woche. * '

•  ------——

Uns der Sewcflung
D as Eis Ist

Am 24. Februar batte hier die ..Entsohie&ne Linke“ ihre 
erste öüentliobe Versammlung. Trotzdem die Bezirksleitung 
der Moskauer ihre Morden zum Abkratzen der Maueran­
schläge kommandiert hatte, war die Versammlung — m «ler 
Genosse Schw ara-Berlln sprach — brechend voll. Es ist 
einwandfrei festgesfeflt worden. daB für diesen Abend 
Sprengkolonnen zusammengetrommelt waren. Die Versamm- 
lang sollte auf leden Fall auschtandcrgebauen werden. Wenn 
die Ckki-Burschen dennoch nicht auf ihre «Rechnung gekom­
men sind, so lag das an den revolutionären Arbeitern, die 
den Störenfrieden immer wieder deutlich machten, daß anch 
für Mamburg die Zeiten vorbei sind, wo die proletarische 
Oeflentlichkeit sich von politischen Banditen terrorisieren 
ÜBt Aber ebenso wichtig ist es. daß auch genu* ekkitreue 
Arbeiter anwesend waren, die das unartikulierte Oeschrei der 
wflflrnhta Bravos dämpfen halfen. Man könnt© es den be- 
kaaaten Bassermannschen Gestalten nachfühlen, daß ihnen 
•o h t wohl war. weü ihre edlen Landsknechtstugenden keinen 
AaUaag fiadea sollten. So umBtcu sie rahte zebören wie der' 
Redner in ausführlichen Darlegungen nackwies. daB die Poli­
tik der KPD. sich auf der Linie Brandler* bewegen muß. weü 
Rußland nicht den Sozialismus aufbaut, sondern nur die bür­
gerliche Demokratie etabliert Es hat sieb kier wieder deut- 
ücb gezeigt daB « a a d e r  EkkMteUgion n a r  wirklich bet-

Junce H uren — Alte B etschw estern .
Paul Frölich • schrieb gegen die Lauffenberg-Wolfbeim: 

„Weil den Verfassern nicht die Rettung des gesamten Prole­
tariats. sondern die Rettung Deutschlands am Herren Hegt, 
weil die deutsche Wirtschaft durch den Versailler Vertrag er­
drückt werden sqH. weil die Einheit Deutschlands zita  Teufel 
zu gehen scheint, deshalb Krieg gegen die Entente und Bündnis 
mit Rußland. Und nur weU der deutsche Kapitalismus auf Ge­
deih nnd Verderb mit dem Ententekapital verbunden ist. des­
halb. Sturz seiner Herrschaft und Räterepublik. Wir woflen 
dfe Rätereonblk la Deutschland reine Etappe der Weltre- 
voW oa und der Weltsowjetrepublik. Die beiden Hamburger 
wollen die Räterepublik aus Gründen der nationalen Selbst­
erhaltung. — Es ist eine WeisHeit. die wir schon von LassaHe 
lernten, daß anderer Weg zum anderen Ziele führt . . .  Wer 
vom nationalen Gesichtspunkt aas sich leitea ÜBt kommt ua- 
wlderruflfch la Gegensatz za dea proletarischen Interessen. 
(Mannheimer .Rote Fahne *. November 1919. Unglückliche For­
mulierungen.) ̂  „

S ow jetgranaten  ffir «He R eichsw ehr.
Und ich bekräftige, daß wir groß genug sind, nm ein Mili­

tärbündnis mit dieser dder jener Bourgeoisieregierung schliedeU 
zu können, zu dem Zweck, und mit-Hilfe von Bourgeometaateu 
eine andere Bourgeoisie über den Haufen zu 
nommeri. ein Mifitärbündnis wäre von der ^ ^ t r a p b b k n u t  
einem Bourgeoisiestaat geschlossen, so wurde es die PWcm 
der Genossen eb es jeden Laades sein, zam Siege des Blocks 
der beiden Verbündeten beizntragen. (Bucharin. 4. KongreH 
der Komintetn. Rote Fahne 18. 1. 19 23.)

„U nd Arm In A ra t e s  ist kein T raum
„Deshalb sage ich. wer den Frieden will, der mnß das 

Bündnis mit der Sowjetunion suchen, als der ersten und 
stärksten Friedensmacht der W elt Ich glaube sogar im 
Gegensatz zn dem Abgeordneten Wels. daB es nicht so  aus­
sichtslos is t  wie er sich das vorstellt daß unter Umstanden 
ein Zasaaneaw bhea zwischen der Reichswehr nnd dea Rac- 
aradstea erfolgt.“ (127. Sitzung des Deutschen Reichstages. 
27. 11. 1925 — Klara Zetkin. Protokoll S. 4637.)

Die M o^auer können dem Klärungsprozeß in der revolutio­
nären Arbeiterschaft nur die größten Dienste erweisen wenn 
sie auch fernerhin solche politische Impotenz atrf die Qeffent- 
lichkeit loslassen. Die -großen Sterne** sind ja zu feige, vor 
«in* solche - S a m m l u n g  ZU  treten.

Es sprachen noch Je ein Vertreter der KAPO, und Union, 
von denen nochmals hervorgehoben wurde, daß der Kurs 
Moskaus erneut « m  4. August geführt hat und daß die Pro-, 
leten in den Abgrund bmemtorckehu wenn sie nicht endlich 
den Kam# gegen einen Marxismus a»f™*«neiK dessen 
kanonier wiederum der berüchtigte Thalbeimer is t  Der 
Kampf für die proletarische Revolution in Deutschland he ßt 
heute: Nieder mit der Kuiakiregierung! — In ™.r*eruckter 
Stunde fühlte ein Teü der Stalinjüuger sich verpflichtet die 
Tagesordnung durch bekannte Gesangsdarbietungen zu ver­
schönern. Weil sie nnr Meettors kennen, wo auf Kommando 
feierliche Stimmung herrscht ist vieles zu verstehen. Dk 
Diskussion war jedoch schon soweit vorgeschritten daß die 
Versammlung, nachdem noch ein-ausgeschlossener KPD.-Ge- 
nosse gesprochen hatte, mit einem Hoch auf die Revolution 
geschlossen »-erden konnte. Sie war ein großer Erfolg und 
wird anspornen zu weiterer Arbeit. Die Rfrdaubrüder ver- 
ließen am Schluß der Versammlung zuerst den Saal und 
stieBen draußen auf die Fraktion Rote Schupo, die zahlreich 
eingetroffen war. Sie bekamen dadurch 
Skandalpolitik io der Versammlung du-*'» die „Einheitsfront 
auf dem Boden der Vaterlandsverteidigim» zu unterstreichen.

a  kann, wenn der Knlakikurs —  ——  — —  — 
Ans Wirkungen aaf die Politik der KPD. gezeigt wird.

Oer ehrliche P ro le t______________
aber dea Teddy-Saustall sich nicht

begreifen k rag i. daß sein Unwille

fiel u m  wm NM*
Die große „Kundgebung * des .Roten Frauen- und Mäd- 

chen-Bundes**. die am 24. 2. in Berlin im Saalbau FriedrKJis- 
hain stattfand, zeigte die idnere Schwäche und Haltlosigkeit 
der KPD. so offensichtlich, daß selbst ihre treuesten Anhänger 
stutzig wurden. Auch hier galt die Parole: R u m m e l  i s t
a l l e s .  Z i e l  — n i c h t s  —! .

Der RFMB. nnd die Mitglieder der KPD. waren schon 
tagelang vorher — den leuten Tag waren große Teile des 
RFMB schon seit nachmittag auf den StraBen. um gegen 
830 Uhr endlich mit Musik in den Saal zn kommen. Der große 
Saal überfüllt — „Viel Volk war gekommen.** um einen leib­
haftigen Chinesen auf der Bühne zu sehen und ihn sprechen zu 
hören. Das Thema des Abends hieß: -Protest «egen die
drohende Kriegsgefahr, für ein Bündnis mit Sowjet-Rußland, 
gegen das Massenmorden in China. * * .

Nach endlosem Warten kommen zwei Musikkapellen die 
gleichzeitig a n .  v e r s c h i e d e n e n  _Eckcn sf-ax-s-c-hJ
d e  n e  Lieder spielen. Alles steht mit erhobener Faust

Es nehmen zwei Chinesen (ein junges Mädchen und ein 
junger Mann) auf der Bühne Platz. Wieder gnges h a rten  - -  
inzwischen ertönen hier und da Signale. Endlich erscheint 
Thälmann. Nachdem er sich zam Reden fertig gemacht h a t 
wird er vom RFMB. mit einem dreifachen Rotfront begrüßt 
Er erwidert im Namen des RFB. den Gruß. Natürlich macht 
die ganze Versammlung m it Die Musik bläst einen Tusch.

Inzwischen haben sich die Fahnenträgerinnen (Fahnen­
junker genannt) auf der Bühne im Hintergrund mit ihren 
Fahnen aufgestellt. Rechts und links Musikkapellen. Man
wartet immer noch. . j

Wenige Tische von der Bühne entfernt wird ein kleiner 
Junge in voller Rotfrontausrüstung (etwa 3 Jahre alt) auf 
einen Tisch gestellt. Das Kind steht starr mit erhobener Faust 
-  Thälmann sieht — lächelt gnädig — erhebt sich — und wid­
met dem .jüngsten Spartakisten** ein kräftiges „Kottront . 
Alles tobt vor Begeisterung. Das Kind wird auf die Bühne 
geschleppt fängt an zu weinen und kommt wieder zu den be­
glückten Eltern. . _  . .

Endlich soll die Kundgebung eröfnet werden. Erst durch 
wiederholtes Blasen tritt Ruhe ein! Nach ein paar einleitenden 
Worten spiel; die Musik — alles steht mit erhobener Faust - .  
Nach dem langen Sitzen eine gute gymnastische Uebung — 
dann soll der Chinese Tschau Ly Tzy die Ansprache halten. — 
Doch zuvor wird wieder die Internationale gespielt Alles steht 
wieder mit erhobener Faust — auch der Chinese — Mitglied 
der Kuo-Min-Tang und Ehrenmitglied des RFB. .

Endlich kann er eine kurze Ansprache in seiner Landes­
sprache halten. Nach dieser unverstandenen Rede großer Bei­
fall — Musik —. Alles steht wieder und singt mit erhobener 
Faust —

Das junge chinesische Mädchen übersetzt d. h. sie las von 
einer Rolle Papier, die sie schon mit auf die Bühne brachte, 
etwas ab. Sie h a t während der Chinese sprach, keine einzige 
Notiz gemacht

Sfe sprach von der Unterdrückung der Frau in China. daB 
sie nicht gleichberechtigt is t  daB sie die Hälfte d «  männ­
lichen Lohnes verdient daB-sie keine selbständige Entschei­
dung über ihre Eheschließung h a t daB sie nicht Erbberechtigt 
sei usw. Ein General hat sogar ein Verbot erlassen, das den 
Frauen verbietet, sich ihr Haar kurz schneiden zu lassen. Sie 
erzählte, daß die Frauen aich dagegen wehren. ju»d nehmen

den Kampf für ihre Befreiung auf. Nach der „Uebersetzung** 
wieder dasselbe Schauspiel. . . . .  D ,  /

Dann erhielt Teddy Thälmann das Wort zu seiner Band­
wurm-Rede. Thälmanns Rede zeigte den ganzen Bankrott der „ 
,\PD. auf. Selbst KPD.-Leute äußerten sich mißbilligend. Er 
sprach völlig nnzusammenhängende wirre Sätze.

Staunen — Verlegenheit — Langeweile war das Resultat.
— Endlich hörte ich aufklärend: „Teddy ist heut wieder
blau“ !! Das war die einzige und richtige Erklärung für das 
konfuse Gerede. Einige Stielblüten mögen dies beweisen: Er 
sprach von dem „bolscbewisierten Liebknecht von 1916. 
Weiter: die Kantonarmee rückt mit ihren siegreichen Truppen 
nnd mit a l l e m  T a t s a c h e n m a t e r i a l  immer weiter vor.
— Oder: Wer sebea kann, der kann nach H U m . — Oder: 
Die 3. Intern aiiannlr druckt Jedes Herz an »re B rast

So in diesem Stil geht es weiter. Endlos. Broschüren. 
Marken. Bonbons werden inzwischen verkauft Thälmann 
redet. Die Leitung wird verlegen. Das Büro berät flüsternd. 
Teddy redet weiter. Gruppen unterhalten sich im Saal unge­
zwungen.* Thälmann fällt aus der Rolle und brüllt: „W as ist 
denn da los? Seid doch ruhig!“ Er findet offenbar kei len ge- 
geeigneten Schluß. Es ist heiß. Sanitäter werden geraten. 
Thälmann spricht immer noch im Schweiße seines Angesichts. 
Endlich nach I?< Stunden hört Teddy Thälmann auf. Wir 
können wieder aufstehen und singen und die Faust boch-

Dann sprach Hanna Schulz über ihre Eindrücke Jn Ruß­
land. Sie zeigte, welches Paradies sich die Frauen in Ruß­
land erobert haben.

Dem folgte das übliche Singen mit Schalmeiemnusik. Dann 
eine kurze Rezitation. Nun verabschiedet sich Thälmann mit 
einem „Dreifachen Rotfront“ von der Versammlung. Dann 
brüderliches Händedrücken mit den Chinesen, nnd unter Ge­
sang und Musik varlassen die drei den Saal.

Pause. — Darnach wurde noch der Film die „Rote Armee* 
und das „Neae Rußland** gezeigt.

Diese Kundgebung war eine einzige Katastrophe für die 
KPD.

Der denkende Proletarier ilngt nach einer solchen blöden 
Komödie verzweifelt nach Luft. — Die KPD. ist zu einem 
stinkenden Kadaver geworden, den wegzuräumen alle Kräfte 
jedes einzelnen von uns erfordert.

f f v o U l a v i s o l i t t  0 t o f i x b « B o f B
Die gesetzflehe Miete vom 1. April 1927 wird um zehn 

Prozent und vom 1. Oktober 1927 um ycäei3 .;ehn  Prozent 
erhöht. Die Verordnung soll sofort dem Reichsrat zugehen.

Die IT a trifhm rr der schlesischen TextiBadnstrie haben in_
einigen Betrieben ansgebrochene Lohnstreiks mit einer* Aus­
sperrung von über 30000 Textilarbeitern beantwortet. Am 
5. März soll die Zahl der Ausgesperrten auf 63000 erhöht 
werden.

Yriimnai*- der Taagerkoafereaz. Die französische Ant­
wort anf die spanischen. Vorschläge in der Tangerfrage ist 
gestern überreicht worden. Den Zeitungen zufolge bandelt es 
sich um eine glatte Ablehnung. Die Konferenz ist darauf aut 
unbestimmte Zeit vertagt m orden.

Eriedhrt Auf eine Anfrage erklärte Chamberlain. daß die 
russische Antwort auf d ie . englische Note von der englischen 
Regierung nicht beantwortet werden wird.

Ein F t t r e r  dar e n g l i s c h e «  KP„ Arthur Mac Manns, ist am 
27. Tebruar gestorben. ------- ----------------«-•

Cs genAgt jedenfalls die Feststellung. daB der 
nasredaer der Graaatcapartci adt dem bekannten 
vom .Antibolschewismus** die erhofften Resultate

Diskussi-
_________________ Stiebwort

--------- -------  —  erhofften Resultate nicht er-
L Drfür gab er eiaea poktbebea Veitztanz zum 
er ln solcher Vollendung woM kaam gesehen

_________ _____ Lied

mm
dt e

Gfote
im  M ittwoch, den 9 . M ärz 19Z7. abends 7J 0  Uhr. 

im M oabiter Gesellschaftsbaus. W id efs traß e  24. 
RFB. and KPO.-Genossen sind h e& n d ers  eingeladen.

N e u v o r k .  X .  Februar. Die Verhandlungen zwischen 
den Grubenbesitzern und dem Bergarbeiterverband im nord- 
amerikanischen Weichkohlenbergbau sind endgältie geschei­
tert. Es wird damit ««rechnet, daß die Bergarbeiter am 
1. April in den Streik treten w erden.

t  it
__________ Am Donnerstag, den M. März, abends"'S*Ohr.

im Lokal Scbnnematm. Sedanstraße-19-20
; Oeffeadkher EHihtfrlnaiahrai

Thema: Zweck und Ziel einer revolutionären Organisation.
Arbeiter, besucht und macht rege Propagand a  für eure 

Versammlungen. —-

i —. Dienstag, den 8. März, vomittags 11 ü b  
Lokal Sckwartzkopf. Neukölln. Fontanstr. 2b. — Tbeum: Im­
perialismus — Arbeitslosigkeit — Parlamentarischer V errat

Erwmbrtute Ne^Bflnr  Jeden D i e n s t a g  vormittags 
10 Uhr. T r a k t i o n s - S i t z u n g  im lokal Schwarzkort 
Fontanestraße 2*. Alle arbeitslosen Unionsgenossen sind ver- 
pflichtet z .  erscheinen. ^  \

- .5 0  Mk. 
1*—'M k. 
0.40 Mk.

19.

11. 2. Ferd. Müller. Bonn - 
14. 2. Frauke. Wriezen

Reipscfa. Lichtenberg - 
Februar 5. Unterbezirk 2 Mark.
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Ein entlarvtes Manöver
Statt iher den eatflsdhrasslsfMai HofliDkf

WTTB. M o s k a u .  2. März. In einer Rsenhahaarberter- 
versanrnihing zur Besprechung der Wahlen zum Moskauer 
Sowjet erklärte Sbdhi te ~

„  . - -  -  ------- -—  .— - —  Obwohl im allgemetnen eine
Kriegsgefahr besteht fuhr Stalin fo rt wird e* m  diesem Jahre 

.* keinen Krieg geben, weil die Feinde der Sowjetunion nicht 
<Uraaf vorbereitet sind und die Ergebnisse eines Krieges 
nrchten . ferner weil die Arbeiter Westeuropas nicht mit der 
Sowjetunion Krieg führen wollen, aad wefl dfe Sowfetraxte- 
nm a fest and aaerschätterflch eine Frted m spofltlh verfolgt 
•was einen Krieg mit der Sowjetunion erschw ert “

Ueber die englisch-^o wiet russischen Beziehungen führte 
_  StaUn aus. e r  hake einen Abbruch der Beziehungen seitens 

Englands nicht ffir ausgeschlossen, dkser sei Jedoch von jne- 
ring^- Wahrscheinlichkeit weH sich daraus nur Nachteile er­
geben könnten. Angesichts der friedlichen-Politik der Sow­
jetunion wäre die Verantwortung für einen Bruch die schwerste 
Verantwortung unter allen nur möglichen schweren Verant­
wortungen. die eine Regierung übernehmen köne.

Damit ist die Oemagogie: der KPD. über einen bevor­
stehenden Krieg mit Rußland als ein Ablenkungsmanöver ent­
larvt. Ein Glück, daß Stalin niebt schon einen Tag früher 

-von den Efsoibahnarbeitern zur R eüt gestellt wurde, sonst 
hätte er tatsächlich die ganze Disposition Teddys auf dem 
Parteitag der KPD. umgiestoßen. dessen weltpolitische Spazier­
gänge in eine akute Kriegsgefahr gegen Rußland führten.

Wir haben 'von Anfang an darauf hingew iesen, daß diese 
Episode lediglich ein Ablenkungsmanöver darstellte, genau so. 
wie die vor einigen Wochen in die Welt gesetzte Ente von 
dem Fall Schanghais. Die Folgen einer solchen Taktik sind 
natürlich in Rußland andere, als in Deutschland. Di$ Beto^ 
nung der akuten Kriegsgefahr hatte in Rußland zur Folge, 
daß sowohl die Bauern als auch die Arbeiter Klarheit darüber 
verlangen, welche praktischen Maßnahmen denn, die russi­
sche Regierung zu ergreifen gedenkt um einer solchen aku­
ten Gefahr zu begegnen. Man kann nicht täglich das Ge­
spenst eines Krieges an die Wand malen, ohne konkrete Ab­
weh rmaßna hm en zu ^treffen. Deswegen mußte Stalin diesen 
Widerspruch zwischen dar—Propaganda und der Praxis auf­
klären. und den Schwindel von der akuten Kriegsgefahr ent­
larven. Damit ist e r Jedoch anch für die deutsche Sektion 
erledigt die diese Demagogie so sehr nötig hätte, um die 
Proletarier von der Praxis ihrer Politik abzulenken, vor allen 
Dingen von der bis heute noch nkh t widerlegten uqd un­
widerlegbaren Tatsache “der Bewaffnung der deutschen 
Reichswehr durch den bedrohten ..Arbeiterstaat“.

Dieses Geschrei über die akute Kriegsgefahr liegt auf 
derselben Linie, wfe der Friedeftsopportunismus Stalins, der 
nur die Kehrseite der Moskauer Strategie is t J Das revolutio­
näre Proletariat weiß, daß der Kapitalismus den Krieg fegen

das Proletariat in Permanenz führt, und denkt nicht daran, 
au# seinen Kampf gegen das Kapital zu verzichten, weil 
Moskau den ..Frieden“ des Kapitals gebraucht für seinen „so­
zialistischen Aufbau“. Das Ptoletariat muß wissen, daB der 
Krieg nur die Fortsetzung der kapitalistischen Politik mit ao- 
defen Mitteln ist. und daB es diesen Kridg a b  «ine Utrver- 
meidlichkeit in der kapitalistischen Gesellschaftsordnung, nur 
bekämpfen kann, wenn er J e d e r z e i t  in unversöimücber 
Kampfstellung gegen den Kapitalismus steht, und damit gleich­
zeitig in Kampfstellung gegen die Amsterdamer und 2. Inter­
nationale. Moskau muß, um diese Erkenntnisse zu ver­
dunkeln, dem Proletariat suggerieren, daB auch Wer der 
ADGB. ..muß“ ; das heißt, daß er auch den Krieg verhindern 
..muß“. So versucht Moskau mit viel Geschrei davon abzu­
lenken. daß dieses Geschrei überhaupt nicht ernst gemeint Üt, 
vielmehr es selbst bereits die konterrevolutionäre Linie der 
2. Internationale bezogen hat. die zam 4. August führte und 
auch in Zukunft führt Daß Moskau bereits offen in diesem 
Lager steh t haben wir zur Genüge (auch ganz ausführlich in 
unserer vorigen Nammer) rach&ewlesen. ---------------- “

Für die deutsche Sektion wird man Jedoch noch eine ge­
raume Zeit von diesem Geschrei leben müssen. Der Parteitag 
der KPD. muß ja den Weg zeigen, die ..Gewerkschaftsarbeit“, 
die zugestandenermaßen Jämmerlich“ ist, zu „verstärken“. 
Die Proletarier dürfen.aut_denr Wege nach Amsterdam kräf­
tig gegen den .JCrieg“ protestieren. Es kommt Moskau Ja 
nicht mehr darauf an. einen ausbrechenden Krieg zum Aus­
gangspunkt der Weltrevolution zu machen, sondern das Va­
terland der Kulaken und der Nep-Bourgeoisie von recht vielen 
Proletariern „verteidigt“ zu sehen. . im Bunde mit u n te r­
drückten“ bürgerlichen Staaten. Daß damit das große Inter­
nationale Halsabschrieiden wieder begönne, darüber ^nd sich 
auch die Moskauer Regierer klar. Als Repräsentanten des 
jungen Kapitalismus in Rußkmd können sie natürlich nicht die 
Interessen der Proletarier vertreten.

Das revolutionäre Proletariat Jedoch steuert seinen Kurs 
der proletarischen Xlassenpoiitik. die bestimmt ist, aus der 
Klassenlage des Proletariats. Indem es die Kapiptalsoffensive 
zum Dreh- und Angelpunkt seiner Kampfstellung erhebt, ge­
winnt es das Feld zum Kampf gegen die Schlichtungspeitsche 
der Gewerkschaften und die RationaHsierutvsoffensive. des 
internationalen Kapitals. Indem es durch die Massenaktion die 
gewerkschaftlichen Fesseln sprengt und- den Kampf auf­
nimmt um s e i n e  Interessen, die beute nur durch die Revo­
lution gewahrt werden können, kämpft es auch gegen den 
Krieg und die Strategen im Lager der 2. und Moskauer Inter­
nationale.

Wt «ewcriittMlien sM  M iwam  — 
llr den KnpttiWfMi v

Wie die „Vossische Zeitung“ vom 3. März (Morgenaus­
gabe) berichtet bat sich der preußische Handelsminister Dr. 

.Schreiber auf d er Tagung des scbwerindustrieHen Xangnam- 
» w m r j M -  den Gedanken der .Werksgemeinschaft“ ge­
äußert. E r hat sich gerade im Interesse der kapitalistischen 
W irtschafr gegen die Absicht gewendet, eine A aacW tm a der 
Gewerkschaften zu versuchen. Dieselbe Auffassung hat Jetzt 
der Vorsitzende des „Vereins zur Wahrung der Interessen der 
chemischen Industrie Deutschlands“: f i r t f i d d m t w  Dr.
Pfcbhn wskl vorgetragen. Er hat aaf dfe .tätige Mitarbeit 
an den Staatsaulgaben“  hingewiesen, die durch „Vertreter 
der Arbeiterschaft“ geleistet werde, nnd zwar .durch Män­
ner. denen selbst die politischen Gegner hohes Pflichtbewußt­
e m . Gemeinsten and große Fähigkeiten bescheinigen“. Diese 
Entwicklung zur „Volksgemeinschaft“  müssen die Führer der 
Unternehmungen“ zu tördern bemüht seih. Wörtlich führte 
er nach der „Voss.“ aus:

J c h  sage absichtlich -Führer der Untemehmuiuten“ . denn 
die wirklichen Unternehmer, die 'Marx bei seiner Abfassung 
des „Kapitals“ vorsebwebten. verschwinden immer mehr, tmd 
an ihre Stelle freien vom anonymen Kapftat gewählte Füh­
rer. d ie sefcst kehiea entscheidenden kapitalistischen Anteil 
am der Unternehmung haben. Damit muß anch allmählich das 
S d  von “

____ ______ _______________
ren. «md es ist auch bei denkenden Sozialisten lärnr«

dem Unternehmer, der von dem ScbweiB seiner Ar 
lebt und den. von Ihnen zn Hnngeriöhuen geschaffenen

a m " i l i a l n  ------- l a . r -  -*----- v . f * ------------------------------------ _________ i .  •i i n f l r c w s  C n lM C a i i .  J C tic n  W lTK IftCZK GfTSW Crt V cT JlC -
................-  • ~ - -  - 'verbiaßt.

vorbehaltlos auf den Boden des heutigen Staate«

dem die Arbeiterschaft die Garantie für positive politische Be­
tätigung und für ihre Aufstiegsmöglichkeiten erblickt“. Nach 
der Erfüllung dieser Grundbedingungen muß die weitere Ent­
wicklung auf die Seele der Arbeiterschaft von der Zelle der 
Wirtschaft der einzelnen Unternehmungen an^gWwn. Und 
darin sehe ich den gesunden Kern des Werksgonekischafts- 
gedankens. daß er in individueller Arbeit an der Arbeiterschaft 
und ihrem Nachwuchs durch bessere Fach- uod Allgemein­
bildung. durch verstärkte Sorge um die technischen und hygie­
nischen Arbeitsbedingungen, -durch Verkürzung der Entfernung 
zwischen Vorgesetzten und Arbeiter, in dem Arbeiter das Ge­
fühl schwinden lassen wiB. daß er nur eine Maschine sei. die 
man nach Belieben in Gang setzt oder stiflegt

Aber eine Utopie scheint es mir. wenn man glaubt über 
die Werksgemeinschaft den Arbeiter an einem bürgerbcheo 
Parteigänger za  erztehen. leb  * “  *

DaB Marx bei der Abfassung seines 
die schlechten Unternehmer, nnd afcht das 
kapitalistische Klasse sefcst 
die Borniertheit eines ka 
mit einer Handbewegung „ 
nie eine Zeile gelesen hat. 
lehren, wäre dasselbe Unt<
Milch verfcmgea.’

Wichtig scheint aas. wie energisch diese

recht

er

rrcttdl ics Gdsfcs?
Zum Ja s tiz M d ra s  feecen revohrtJonlf« L H era te .

Die moderne Bourgeoisie Ist bekanntlich nicht wen* «»«w 
darauf. daB sie kn Kample gegen den m o n ^ F e S l S

* “ *ena*"Ite Prcihdt d** Qeistes erobert h a t  Sfe betrad» 
tet dieses Recht aaf Gefstesfreiheit als ein wuntastbares H d- 
ligtum, als ein Grondelement gesellschaftlicher Fortentwfa*

Strebenden neuen Klasse das ftecht auf Gewaltanwendung 
zur Durchsetzung ihrer Interessen kategorisch verneint «a 
erklärt auch die Mutige Bourgeoisie dem aufstrebenden Pro-
» £ nattb . t ß el t Sdnen Kaa** ® r  mit geistigen Waffen an 
fü h r»  habe. Die beste Tatsache; daß die materiefle Oe walt
Arf. ^ “ enUaSSe ” ar <tercb materielle Gewalt der 
Arbeiterschaft gebrochen werden kann, wird Ja selbst von

iHIl aW“ W>kraten bewußt verschleiert, indem
^  i T “ '  Wieder den ^ t a r i e r n  Vorsingen: „Nicht mit dem Rustzeug der Barbaren . .*»

Wie aber im Laufe der geschichtlichen Entwickhinr alle
Ci* n eh*Cr zwar* släufi8en Umwertung

w ite rl^en  so auch die von der aufsteigenden Bourgeoisie 
önst propagierte und verfochtene Freiheit des Geistes. Die 
moderne Kapitalistenklasse mußte beim Antritt ihrer 
«htft--A r» J W s te th m g  gegeiiöber dem Feudalismus 

u 7r a Re en «nußte gleichzeitig die Bedingung» 
schaffen, unter denen das spezifische Gewicht der proletart- 
schen Klasse systematisch wuchs. Die Arbeiterschaft tra t 
entsprechend des Fortschreitens ihrer Klassenentwicklung mit 
revolutionären Losungen in immer schärfere Kampfstellung
E Ï Ï Ï Ï Ï Ï  ï "  ^ >0,*e0^ *  * « t©  haben sich trotz aller
kapitalistischen Tnumphe unter dem wachsenden Druck der
«raaien Verhältnisse sowie unter dem Einfluß der marxisti­
schen Lehre bereits so starke Ansätze' einer proletarischen 
Wissenschaft gebildet daß sie schon zu einem Gefahrenherd 
für che bürgerliche Klassenherrschaft geworden sind. Die re- 
vohihonäre Klassenideologie eines Teils der Arbeiterschaft be­
findet sich mit der Ideologie der Kapitalistenklasse im un- 
hwUiar«, Konflikt der sich unter dem Zwang der ökononrf- 
schen Krise der bürgerlichen Gesellschaft ständig verscMrfen 
mußte. Die von der Bourgeoisie gewährte Freiheit des 
Grtstes schlägt angesichts des erstarkten proletarischen
S T E ? ? 1 5 utomatisch Oegentell um. denn die go-
seüschaftliche Entwicklung hat Jetzt in der Epoche der so- 
zialen Revolution Jenen Punkt erreicht, wo nach Marx (Komm. 
Manifest) folgender Fall auf die Tagesordnung gesetzt ist: 
„Oie Waffen, womit die Bourgeoisie den Feudaflsmus zu Bo^ 
den geschlagen hat, richten sich Jetzt gegen dte Bourgeoisie
S C iu S t.

-  Strafen in d a  letalen Pr«eM en ceten
Buchhändler, Drucker ut*t Setzer revolutionärer Literatur 
zeigen drastisch, wie die herrschende Bourgeoisie das von ihr 
gerühmte allgemeine Recht auf ideologische Freiheit skrupel* 
tos mit Füßen tritt Und dies unter der schwarzrotgoldenen 
Fahne der Demokratie, ohne Anwendung des Diktatarpara- 
graphen 46 der Weimarer Verfassung. Die Urteilsbegründung 
i mProzeß gegen den Prokuristen Schäl icke —.(der auf Grund 
des Vertriebs von vier beschlagnahmten Schriften des be­
kannten t tc * e r s  Wäber wegen Vorbereihwg xnm iloebver. 
rat zu einem Jahr Festung und 100 Mark Geldstrafe verurteilt

digkeit der Gewerkschaften für '
ohnehin Jeden Tag. Jedoch eine » .» « ,  o w m M ig  oes 
konterrevolutionären Charakters der Gewerkschaften aus die­
sem Munde muß selbst denen die dieser zu «Im jimi r«ni ■ 
SoiWist«“ reohiwtaelr '

aktiver Bundeagenoasei
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wurde) — ist ein Musterbeispiel dafür, wie sehr die Kapita­
listenklasse bereits einen Kampf der Proletarier mit nur geisti- 
cen Wulfen fürchtet Die bürgerliche Klassenjustiz geht nicht 
von ungefähr dazu über, aBe für die Arbeitennassen bestimm­
ten Schriften, «He in literarischer Form vergangene Episoden 
des proletarischen Klassenkampfes (wie Spartakuskämpfe. 
Kapp-Putsch, mitteldeutscher und Hamburger Aufstand usw.) 
behandeln, einer strengen Zensur zu unterwerfen oder gar in 
f ta i .fh  «md Bogen zu verbieten- Denn die Bourgeoisie isl sich 
dessen sehr woU bewußt, daß in den .gwHtisch erregten Zeit- 
Urften“ der krisenhaften kapitalistischen Gegenwart solche 
revolutionäre Kämpfe darstellende Literatur nur gedgnet ist, 
im Proletariat den Oeist de» rücksichtslosen Klassenkampfes 
gegen dfe M ta lis tisch e  Gesellschaft lebenditer zu madien 
and za stärken. Sehr richtig erkennt die herrschende Klasse, 
daß mit der Erlaubnis des Vertriebs ausgesprochener revohi- 
ttanlrer Literatur, Funken der proletarischen Empörung ent­
zündet weiden, die angesichts der maasenverelendenden Ans- 
Wirkungen der IrapitaUsüschen Wirtschaftskrise unter ganz 
bestimmten Umstanden auch zur revolutionären Flamme 
emporKÜagen können. Unter dem ehernen Zwang ihrer öko­
nomischen Ausweglosigkeit erklärt deshalb die Bourgeoisie: 
«Freiheit des Oeistes? Jawohl, soweit sie sich im Rahmen 
der kapitalistischen Ordnung bewegt. — aber keine Freiheit 
des Geistes, die den bürgerlichen Rahmen sprengt und in der 
Arbeiterklasse die sozialen Antriebskräfte der proletarischen 
Revolution zu s t i l te n  geeignet is t“

Durch den begonnenen Justiefeklzog gegen den Vertrieb 
modernster revolutionärer Literatur demonstriert die Kapita­
listenklasse dem Proletariat mit brutaler DeutBcbkeit. daß ein­
mal in der bürgerlichen Gesellschaft da» Recht auf ideologische 
Freiheit nur auf dem Papier steht, und daß zweitens die Bour­
geoisie trotz der bestehenden „Demokratie“ bedenkenlos zn 
den gdstigeu Knebetungswaffen des Feudalismus greift, so­
bald  es die Lebensnot wendglk eiten ihrer IQassenherschaft 
gegenüber dem Proletariat verlangen. Oie formale, die kapi­
talistische Demokratie Ist also durchaus nicht — wie es die 
sozialdemokratischen Propheten immer predigen — der für 
die Entwicklung der Arbeiterschaft über alle Maßen günstige 
Boden, den die proletarischen Massen mit Einsatz all ihrer 
Kräfte verteidigen müssen. Die bürgerliche Demokratie ist 
für das Proletariat eine genau so reaktionäre und absolutisti­
sche Einrichtung wie da* monarchistische System, da eben 
die Kapitalistenklasse um des Bestandes Ihrer geseüschaft- 
Iciben Herrschaft willen auf Orond der Wechselwirkungen 
Ihrer ökonomischen Krise der Arbeiterschaft heut noch nicht 
mal mehr einen Kampf mH geistigen Waffen gestatten k a n n .  
Die formale Demokratie etabliert sich sdo rt a h  eiserne Dik­
tatur, wenn ln die Massen des Proletariats auch nur ideolo­
gische Funken der sozialen Revolution geworfen werden, 
wenn die Waffen der, Bourgeoisie sich gegen ihre eigene Ge­
sellschaftsordnung zu richten beginnen.

Int modernen Kapitalismus, und noch dazu im nieder­
brechenden. gibt es kein Recht auf allgemeine O aM eM heU  
sondenTÄ r ein Privileg für bürgerliche Massenidcolofie. Die 
wahre Ideologische Freiheit kann erst lebendige Wirklich­
keit'werdet*, wenn die Macht der Bourgeoisie duroh die revo- 
luttonftre Wassengewah der Arbeiterschaft gebrochen ist und 
die proletarische Gesellschaftswissenschaft den Moderduft der 
kapitalistischen Ideologie verdringt. Das heißt: der Kampt 
am Geistesfreiheit muß identisch sein mjt dem revolutionären 
Klassenkrieg gegen die bürgerliche Gesellschaft, mit dem po­
litischen Machtkampf um den Kommunismus -  oder er ist nur 
eine radikale Phrase schöngeisternder Kleinbürger!

Die Rache der Erschrockenen.
4. März. Wie

9  of mache »undscfiau

Die Zelle Sdrwartzkopf hat durd» emen BeSdAiß 
beauftragt. Herrn Bucharin ob seiner 
Rede zu stellen. Bucharin hat nun der 
1. März eine Antwort geschrieben die zwei Seiten der «Ro­
ten Fahne- füllt und die trotz ihres witzi* sem sollenden 
Tones eine einzige Blamage für Herrn ft»«*»«™. J S S P l S  
zwei Beispiele. Eingehend auf die RuhrpoliUk 1933 plau­
dert Bucharin aus:

„Das Vaterland“ (gemeint das Deutschland des weißen 
Terrors. K. <f- KAZJ tat«, obtlgdi .« .n id«  aufaehy 
hatte, ein bürgerliches zu sein, wohl arfeehört eui 
lieh imperialistisches zu sein: der Krieg hatte s*cb nir 
Deutschland aus einem imperialistischen in einen natio­
nalistischen Befreiungskampf verwandekr ^esem  Krieg 
gegenüber konnten sich die Kommunisten nicht mehr » nz 
so verhalten wie dem imperialistischen Krieg ̂ gegenüber.

—: :«gw=a tth S S S *  Ä Ä
so «eh r, da «n Deutsddand selbst kn Jahre »23 die Frage 
der Machtergreifung durch das ^« le ta rla t «"ra,tt| w>ar 
auf die Tagesordnung g e te ilt  wurde. Daher jene^ Sym- 

- pathie für „Deutschland“ . cBe m* besonderer D«»tliciikeU

(Protokoll des 4. Kongresses der K. I -  1923. Verlag 
der K. L. Seite AX.)

Bucharin sagt selbst, was ein solcher 
k a n n !  Ein Verrat and ein Verbrechen «  d u  A W «er-
klsSse. Etwas anderes haben wir » e  behauptet.
kann er sich seine demagogischen K u n s t s ^ e  nnr eriauhe
einer ..Opposition“ gegenüber. die *£«"*
zu sem scheint, daß der Verräter Bucharin 7 ^ . ’
sich zu »rechtfertigen“ Das revolutionäre Proletariat hat
dieses Spiel längst durchschaut!

»er PorfdM icr

O rganndarPm letarlschra Diktator der USSR z—  Ans- 
(bnck kam “

Ganz davon abgesehen, daß es eine Unverfrorenheit son­
dergleichen i s t  über ein -unterdrücktes**
terland zu jammern, in dem das Proletariat b u z n r  VerzweU- 
lunf auseeoowert und. wie wir schon andeuteten, der ****** 
Terror wie fast nie zuvor unter dem ProletarUt w ü t e ^  sind 
die letzt eh GranatenUefenmgen nicht 1921 sondern 1936 er­
folgt Um den Verrat Moskaus zu M h tfM Ix n ^ b n n d h i-  
Bucharin einen ..nationalen Befreiungskampf. Nach_ Lenin, 
auf den sich Bucharin so oft beruft, verläuft d jeSache abo 
folgendermaßen: In einem jJnWiattsUsohen K r i e g ! * i b s
Proletariat die Aufgabe, für die Niederlage dereigenen Bour- 
«eoisie zu lcämpfen“. MV enn die Niederlage da ist. ist diese 
unterlegene Bourgeoisie natürlich ein
demgegenüber sich die Kommunisten nicht mehr ganz so 
verhalten können. Sie müssen em Bündnis ĉhlie£ ? -  
..nationale Töne“ anschlagen, b k  d i e , ^ r* ^ sle 
Kräften ist. Es wäre zu grausam, einer sokh armen unter­
drückten. geschlagenen, am Boden ^ » ^ • " ^ “ T E H tik e r"  Garaus zu machen. Man muß sie. nach dem „Dialektiker
Buchärin. wieder auf t te  Beine bringen um sie 
s i e  das Proletariat niedergeschlagen hat. zu „bekämpfen. 
— Natürlich nur mit dem Maul. Granaten kann man trotz­
dem lieiern, denn, nach Bucharin. gehört Deutschland s  auch 
1927 noch zu den Ländern, die gegen M oskauem e versöhn­
liche Politik treiben. Auf die Dummheit der 
spekulierend, erdreistet sich dieser Renegat dann weiter 
schreiben: - „  ,

„Bedeutet dies etwa (dic Parole der Vatertandsver- 
teidigung). daß die Kommunisten einen Block mit der 
Bourgeoisie schließen müssen und dergl.. Durdiaus 
nicht. Und Genosse Weber, der über tnei^e Stellung

n w * .  stehe Ein Block kann eben im gegebenen Falle 
bedeuten: Vena<*f auf den l^ssenka;™* :eien 

die Bourgeoisie, dfe sich nooh an der Macht befindet^ein 
solcher Block wäre ein Verbrechen an der Arbeiter

Oer Parteitag dèr KPD. ta t  folgende
-----tht: Er hat eine zianHch umfar^mche undIjertus^voK e
Reklame aufgezogen. Das Ekki schrieb einen «ne*, voll von 
Plattheiten Meyer, der w i r k l i c h e
rückhaltlos auf den -Boden“ der Oanie d e r  K Plfrgesteüt- 
Thälmann hat geredet. W er Thälmanns Reden 
ons bestätigen, daß in der Tat Opfermut, nnd vor a le n  Din­
gen. daß N e r v e n  dazu gehören. Teddys G«seire
hören. Die Granatenangelegenheit hat Teddy folgender­
maßen erledigt: ,

„Genossen! Ich gebe ieUt über zu den Fr**«1 
deutschen Imperialismus. Bereits dte 
tive hat. was die Frage des deutsAeu lmpenalisnn» an 
betrifft, historisch betrachtet die Lage 1923 und heute be- 
handelt. Wir köaaen M m  * u  Hsehtwcrt «nram

flbrn liffra Wir
Dfasee In dau Vc» ■■ — i —■—■—

Teddy g ib t also zu. daß er und mit ihm die ganze deutsche
Stakn'sche Bonzokratie einen ordentlichen Wecks Dreck am 
Stecken hat Er schlackt den von Ä id u rin  eingestandenen 
Verrat tapfer hinunter. Säuft kräftig, bevor er *««e Rede 
vorliest, ein paar Steinhäger (er « äaftw te  e i n J ^ ^ L - Un<> 
begründet** den eigenen Verrat der NPD. folgendermaßen.
- ■ . DentsoHand besteht eine «éMÜoswne Front « «

der KAPD. über Maslow. über die Sozoaklemokratie. bis 
zu General Hofhnann. der in einem Brief an die Amerika 
ner am 5. Februar schriebt -Auch ich bin überzeugt, daß 
die Präge: Zivilisation oder
ausgetragen werden wird, kto  holfe daß mein Vater
land. wenn dieser Tag kommt auf
ten Stataen stehen wird. Ich werde dazu tun. was

«, meiner Macht steW.“ __ •
Die ganze Weisheit dieses Papageien besteht ateo dann, 

daß er sich auf einen Trottel beruft, der « ib st von d « 1 
sehen Kapital und seiner Regierung mcW 
wird. W er in W i r* * ix b k e l t in ^ e jn e r  Q n W ts f r o r t^ t  
dem deutschen Kapital stdrt- beweW 
russische MilitärVertrag. und die damit 
Politik die wir an anderer Stelle noch auf zeigen Außer de.
Opposition“ um Weber. Kötter-Urbahns brauebtem em and 

niedergebrüilt werden. Das ist auch prompt geschehen. ^

f erteilte MOca

Auf dem 4 Kongreß der 3 internationale am 18. 11. 1922 
führte Bucharin in seinem Referat -Das
nationale und der kommumstisch_n Parieten fote<.nd«.s aus.
- -  X s  gibt hier keinen prinzipiellen Unterschied zwi-

* sehen einer Anleihe und einem militärischen B u ^ m s Und 
ich behaupte, daß wir schon so gewachsen smd. d a l wir 
d a  militärische« Bflodds ndt einer anderen Boonsoisle 
sdilleBen können, um mittels dieses bürgerlichen Staates 
ein anderes Bürger tu ih niederzuschmettern. W as « a te r  
sein wird unter gewissen Kräfteverhältnissen, das können 
Si#* sich leidit vorstellen, das ist eine Frage der rein stra- 
tegisch-taktischen Zweckmäßigkeit. So* soll man das im 

■ Programm aufsteilen. t
Bei dteser Form der LondesverteWta-g. des mMtäri- 

sebeq B i r t b u s  u it  härgerteben Stauten h t  es <»e PBkht

■er Wet ecs e e a »
Dot N achw orts , ita r  N a c h » « * *  M tt!

I .  der .5oii»Usttsch€n PoUtlk und ^

Sjichteiwwerteh Artikel ln dem der konterrevoluüonäre 
^S rririe^<T ”r T^b^iwtarisch-gewerkschaftlichen Instwzen-

ten ln der ArbdterbewegnWT sdir treffend^ b ^ iK * te tw ira .

nras“ der Vollgefressenen so treffend, daß wir Um ohne wei
Hn g j - n  R e i ^

-  shoTlhre führenden Kreise die Fotsteflnng. daß der Soeial-

hmgen lehrt: der uoerwm»n»cn»c 
organisierten Arbeiterschaft steht Im Aher von über 40 Jah r« :

der heran wachsende n Jugend keinen Ersa

lDie Tatsache d e s ^ g e l n d f ^ a c h w u c ^ f ^ d t e  ^ ^ -  
demokratische Partei kommt manchen überraschend, ^irem oei 
andere. Sie sind der Ansicht, d a l die Kriegsjahre und die fol- 
ïïnden Jahre der politischen U m g«taka.« gerade auch die 
Ju e n d  In starkem Maße poDtisiert haben and sie meinen, daß 

Prozeß sich g»"» naturgemäß anch ln einer Verstärkung
*  i "  Sortatdcmokr.ttscben

Dann sehen sie weiter die zwdi Jahrzehnte so- 
HUKBa rfOgendbewegung ln Dentschland. für dje 

von den Alten seine Kräfte mit hergegeben h a t Und ric fragen 
enttäuscht: W o sind die Fruchte unserer Arbeit? Wo 
S f A t a  unserer Hoffnungen? Da sie keine oder w r  spärliche 
Kfolee sehen wo sie glaubten reiche Ernte vorzubereiten, sind 

geneigt von einem vollständigen Versagen der so- 
tischen Jugendbewegung ga sprechen. In der Tät

and die ParteiortsgTUPpen. die i f l l « U  fast 2000 Mitglieder

Txh, . n müssen zugeben, daß unter ihrem großen Funktionär­
körper kaum einhalb Dutzend Genossinnen oder Genossen sind, 
die durch die Schule der Jugendbewegung ^gangen sind. Ge­
wiß sind viele, von denen gehofft werden kann, daß sie einst 
mit in den vordersten Reihen des proletarvschen Kampies 
stehen würden. Im Krieg ermordet worden, aber auch die viel 
gewaltigere Schar der Ueberlebenden hat sich verflüchtet und 
abseits geschlagen. Und dennoch scheinen mir die Ursachen 
, f«hW»rutrn Nachwuchses mit dem Hinweis auf das M er-

Juendbew M unl n a r e c h t  
j  o, ich wm durchaus nicht verhehlen, daß es vor

iS S ?  “ d ?  Nachkriegszeit J  ahr e gab. in dÖ B«der Hauptvor­
stand der „Arbeiterjugend** und die meisten JJJ1
Bezirksleitungen in einer Weise und in einer Richtung arbo 

j u  wirklich nicht geeignet war. die her an wachsende 
proletarische Jugend für den selbständigen p^tfechen und wirt- 

Kampf der Arbeiterklasse vorzubereiten und sie die
unentbehrliche Notwendigkeit derpohtischen Qrganisa
Arbeiterklasse za lehren. Es wurde e t a e r o M Ä d «  ^ h w ä r 
mfTi-i «edvldet und gefördert, enge Verbindungen mit cjnncu- merei geouraei “V" Ai- r>mn( ri**r Arbeiter

Die

enanmc v uuimiuui^ uuivu 
schickt” "wo ihnen. wie z. B. ln Dreißigacker, von merkwürdi­
gen Sozialisten** der Kopf verdreht und sfe statt für den P1®!®“ 
tirischen Kampf erzogen, von ihm weggeführt wurden. Das 
alles ist richtig und manches davon hängt der Arbeiter-Jugend**

h^^A bafauch die „Arbeiter-Jugend** selbst umfaßt nur einen 
«anz geringen Teil des jungen Proletariats, Ihre Organisation 
E T J i f d f e  der Sozialdemokratischen Partei gegenüber dem
Jahre 1913 einen außerordentlichen Rückschlag erlitten. Von 
den weh über 100000 Abonnenten der -Arbeiter-Jugend un 
Jahre 1913 hat die Jetzige .Arbeiter-Jugend“ nur etwa «he 
Hälfte zu halten vermocht Und nooh ein anderes. So 
die MltgBederzahl der SAJ. ist — in ganzen Bezirken der SAJ- 
smd die iungen Genossinnen und Qenossen nicht Kinder unserer 
f S i e t a e £ S S .  s ïïd S T d te  Kinder politisch völlig indifferenter 
S ^ ^ r a . d c r  ttPSgrer » b e r je h l»  m t e
SiÜ - ............ r .  mm K M »  £
..................... .. M C JM, i iMg erhalten hahee. Und damit
komme Ich auf das wesentliche der mancherlei Ursachen. S ^  

"  - - * |a  dar saria istbchea * 1 " 
rBrAoa and S telaa va 

Y i i l i h i i T -  aad U r k .  _  T
_ ---- i bin l r k  i to l r M r r  _______ _

Damals wardeu meist die Kinder 
darch die Verhältnisse in die gleicht oppositionelle Stellung

ln voriger Nummer der .JCAZ“  bereiteten  wir überj^nen 
Schiedsspruch kn oberscbïesischen Bergbau Naohfolgend 
geben wir die BeschreHwng nieder, die der „Vorwärts da-
tu gibt: ____

Schiedsspruch Im oberscMesfacfcea Bergbau. -  BeWer-

Hindenburc 38. Februar. Der Verband der Bergarbeiter 
Deutschlands. Bezirk O b efg d M M . Indt
Vierkonferenz ab. in der er « j  dem vortiegCT^n - ^ w d s s p n ^  
in der Arbeitszeitfrage Stellung nahm._ Nach 
«Md grundsätzlichen Referaten des Kameraden

Im Bergbau den Unternehmerinteressen in weUgehendèm Ma&e

S M Ä f i i
führeodcn Letite ln a l to  O rt^. d «  ^

S - S P S S S 5 V S 3 £
™ S ei. S tre b «  b .  «».

ffiSP-s
S w S S ?  S ? i £  M ^ ü b c r - .jn  m a n d ^ P iD r .
kämnft der Sohn im Lager der offenen Feinde, rrag t me 
Parteigenossen, wo ihr Nachwuchs steht und sie w erääTenc 

u  selbstverständlich -  gesehen rnißsen daß 
er nicht in der Sozialdemokratischen P art«  organisiert i s t  mit 
der sie Jahrzehnte ihres Lebens gekämpft haben. -

Heinrich Laaffeaberg ist w ie d e r« «  der .Versenkung auf­
getaucht Er gibt eine ̂ ^ ^ ^ ^ ^ “^ “J ^ e U r ^ h e  heraas. am erneut za beweisen, daß e r f u r  die
Klassenbeweging endgültig
bisher erschienenen Heften der Jfarpune tammeln rich -Kc™* 
lutionäre Pa^fisten“. Freimaarerkenner. Anarchisten. Phjrs»- 
kraten und was dergleichen Strandgut der proletarischen Rev<>-

Der ..Entschiedene Linke“ Nr. .3  entnehmen wir folgen­
den Artikel:

Wir haben an anderer Stelle unseres Blattes auf eine 
der letzten Reden Bucharins hingewiesen, in der dieser, kaum 
daß der Börger block im Sattel saß, bezw. im Anmarsch war.! 
erneut begann, mit dem sowjetfreundlichen und harmlosen 
unterdrückten Deutschland“ zu kokettieren.

Wir wissen weiter, daß die Beziehungen zu den natio­
nalen Kreisen auch nach 1923 nicht abbrachen. Ja daß zumnalen Kreisen auch nach 1923 nicht abbracnen, ia datt zum . erhob sich der deutschnatioaale Relchstagsabgeordnetc 
Beispiel im Spätsommer vongen ^ h rw iso g a r eln c i « M c h um im Namen

Spruches erk lärt so fordert sie fcdoch zu g e l i e r  
Bergarbeiter ObersdHesiens l u t r n  Kampf um em ejyetiere 
Verkürzung der Arbeitszeit nicht zu erlahmen und den Vor­
hand weiter za stärken, um zukünftige weitere Erfolge zu 
sichern. Eine von kommunistischer Seite eingeb rächte Ent- 

S £ u v g  die Ablehnung des Schiedsspruches verlangte.

verfie^d ^ tA b k '^e^ iïaU en  den SchsedsspruiA a b g e le ^  
Reichsarbeitsministerium hatte nach der Annahme: des Sdüed 
spräches durch die Bergarbeiter von sich aus die Parteien zu 
Verhandlungen über die Verbindliohkeitserklärung^ «uj»eute 
vormittag geladen, la Uesen \erhandh«uen erMärten Äe 
linCe-rnehnter dem Schiedsspruch ebeuiafls zanetnrnnon. m» 
J £ 2 ^ S ^ r t in S c b k e its e rk lä m n g  sich erifcrlgte.“

Es handelt sich, wie wir schon- berichteten, um die 12-Stjm- 
j i tn schicht über, und die lO-Stundensdncht unter Tage U*e 
Unternehmer lehnten zum Schein ab. damit die Gewerkschafts- 
bor.zen der. Proleten einen .Fortschritt“ n a c h ^ n  können. 
Nachdem die Bonzen dann durch ihre ^ fu h rh e h e n  und 
grundsätzlichen Referate“ dafür sorgten, daß die Kumpels den 
Schiedsspruch schluckten, ist ihre Mission «rfulh I>e ^  
tollsten brauchen sich nicht mehr zu zieren#s»e können eb«i- 
b ü k  annebroen. und schon braucht man keine ..Verbmdlictt- 
keitserklärung“. So wäscht eine Hand
proieten hübsch in diesen konterrevolutionären Gewerkschaf­
ten bleiben, dafür sorgt die ..Opposition .

Me s p r e d u  «er Terratcnea
Und «Oe Spruche d e r V e rr ite r

r w  englische Ministerpräsident Baldwin h a t wie die bür- 
« rU c h M Z e to n w .

.S d « m  w rd *  ftm » .  
cehen Sie den" nicht selbst in den Schacht hinunter.

^ «  5. e r wieder abfuhr. Dnige Bergarbeiter

‘«LS Ä t U e V £ g V S u n d " ^ i s t  Evan 
Williams?“ (der Führer der Zechenbesitzer).__  ,  .

d !T  ZaM der deo»nStrierCndCn Ber , ar^ l t e ,  bt tra«
. t«__atc der Waren abfuhr. brachen neue KUe

SSasESaÄ SÄ , w & s
ga plötzlich die brutalen Tatsachen des Klasseakas|pfes In die 
Erscheinung treten lassea köaaen.“ ^

« v o U l a c i s o h c s  a t o l U b u o f c
n l .  __k l f h r t h c h t  Regierung ist über einen Mißtrauens­

antrag der Deutschnationalen ges t o l pe r t . f ü r denauchd i eKm 
stimmte. — Stimmenthaltunc hatte nichts m£ ^ ^ ni‘lz t’ 
dB^em Grunde stimmte die KPD g=gen die R w  n m .

nie enzflsebe Regierung hat im Unterhaus 950 000 Pfund 
für Entsendung der Truppen f h iw  w r i a n ^  w ow njltem

^ ^ : ™ t dr T ^ en« ^ Cn- W.e die
T  jje ijtsche Allgemeine Zeitung“ aus Bukarest meideJ. » I t  die

r Ä i Ä Ä Ä t  ’ä  
Ä t Ä  le*UnÄ ?^ i. ÏÏÏSSüiM-
I ta a M m L r  S r  Ä r  alte Kreislauf: Ueber das steigende
Elend von Millionen zur K apitalsakkum ula^^ 
sehen Politik zu neuen kriegenschen Blutbädern^wenn das Pro- 
letarat auf die Demokratie wartet. ’

Standrecht In SchanghaL „  .
Tschangtschungtschang. d er neue Kommandcur \  ̂  

i.,: k.« w;e der Vorwärts meldet, die Maßnahmen seines 
Vorgängers zur Unterdrückung jeder kantonfreundlichen Agita­
tion in Schanghai in verstärktem Maße aufgenommen. Er hat 
s S ïe  O f f i z i e r e  ermächtigt, jeden Agitator standrechtlich.zu er­
schießen. der versuchen sollte, die 0rK* " ^ tlon ^  N ak e  ­
nen zu unterminieren. — Einer — so sagte ja schon Noske 
muß eben der Bluthund sein.

lution es sonst noch ribt. Lauffenberg zieht 
dem revolutionären Proletariat gleich den deutlichen Strich 
durch eine Attacke auf den Marxismus. Das; b e G e ­
schreibsel des Wiener Anarchisten Pierre Rn"“«  « P Ä ™  

irrtehre“  wird hier als „Monumentalwerk nnd „Enzyklopä­
die der marxistischen Gedankenwdt“ J m a n S t
Faschismus und Marxismus soll e h » S ä S n n l e  
schaft“ nachgewiesen sein. Ob damit wohl die bekannte 
Theorie der beiden Hamburrer Doskuren vom -revolutio­
nären Volkskrieg“ und 3urgfriedwi mtt der r a g * « ”  " f g g -  
(eitung^ gemeint Ist? Dann allerdmgs hat Lauffenberg Keom. 
wenn er den „politischen Marxismus der Gegenwart eine Tor­
heit und ein Verbrechen“ nennt.

Im übrigen reitet der gelehrte Herr immer noch den 
alten Schinder gegen das „Epigonentum Weimarer Obser­
vanz“, das nicht aus „geistiger Führerbegabung Sondern als 
„Treibholzenergie“ Geschichte macht Wenn der Magister 
davon Notiz nähme, daß die Bourgeoisie he«*«-schon4°}lne *J»e 
sozialdemokratischen Hausknechte zu regieren trach tet müßte 
la seine schöne Volksblocktheorie zn W asser Werden. So 
verkündet der Marxtöter denn eine neue große Sendung der 
Bourgeoisie. „Sie erkennt, daß die Staatsgrenzen aufgehört 
haben, eine wirtschaftliche Notwendigkeit zu sein, seitdem 
die nationalen Kapitale der Industriestaaten über den Rahmen 
Ihrer Grenzen hinauswuchsen. Die Verschmelzung der mittel­
and westeuropäischen Staaten zu einer groBen Wirtschafts­
gemeinschaft ist das Ziet dessen Verwirklichung sie erstrebt 
Mag sie die Rationalisierung von Betrieb und W irtschaft mag 
sich die Territorialisierung der Industrie und die Internatio- 
nalisiernng der Wirtschaft in kapitalistischen Formen von­
ziehen. so darf «erüber doch nicht übersahen werden, daß Wer 
xewattige KrMte am Werk jim l. um de-  V«*«
aad seiner "Inlaat In der Weh, seiner geistigea r a r a

ein ne«es Gewand zu wirken.“ — Wie könnte Launen­
berg wohl aach nur erwähnen, daß alle diese Zusammenschluß- 
bestrebungen Machtkämpfe der verschiedenen Kaoitalsgruppen 
aaf dem Rücken des internationalen Proletariats darstellen, die 
sich in weiterer Verschärfung der Klassenregensätze aasartr- 
ken müssen? Dann würde ia der „deutsche Gedanke . der 
dem Lauffenberg so s<*br am Herzen lieg t nicht mehr auf seine 
Rechnung kommen. Der Neoimperialist Lauffenberg tritt den 
Beweis an. daß seine Sci<mpfereien gegen die alte sozialdemo­
kratische Bürokratie nur ein Konkurrenzmanöver sind Sem 
JCnlturradikalismus“ wird ihn in den kommenden Kämpfen 
zwischen Arbeit und Kapital als Preisfechter der bürgerHchea 
Gesellschaft stempeln und ihn damit in den Augen iedes ehr­
lichen Proletarier für afln Zeiten erledigt seta lassen.

dctisA-russlsdie ßordcrModt
von Seiten der Völker der Sowjetunion entspricht, 
ebenso den Interessen und Bestrebungen des deutschen 
Volkes entspricht Gestatten Sie mir daher, von ganzem 
Herzen zu wünschen, daß die Anfänge der deutsch- 
russischen Annäherung, die im Verlauf schwerer Er­
fahrungen für beide Länder gemacht worden sind, weiter­
hin sich befestigen und sich beständig weiter entwickeln." 

•
Nachdem hierauf ein russischer Nepmann gesprochen

UClopiVI IUI V/Rnuviinuvi • -- --- ------------- r~ —
Zollernprinzessin sich dem Kreml und dem Schöße des Bauern­
königs Stalin nahte.

W ir wissen auch aus der Rede Koenens im Reichstag 
vom 16. Dezember, was solche bochfürstlichen Besuche zu be­
deuten haben. Koenen erwähnte in dieser Rede nämlich 
einen Besuch des Prinzen Heinrich von Preußen in Süd­
amerika und brachte ihn mit Munitionsgeschäften in Zusam­
menhang.

Unter diesen Umständen wird es von größtem Interesse 
sein, zu erfahren, daß noch im Spätherbst vorigen. Jahres, 
also vor Aufrichtung des Bürgerblocks, eine Delegation dei 
Deutschnatibnalen Reichstagsfraktion in Rußland weilte, und 
zwar ln Gestalt zweier ihrer prominentesten Mitglieder, näm­
lich der Abg. Dr. Preyer und Professor Dr. Hoetsch. welch 
letzterer der Führer der deutschnationalen Außenpolitik ist.

Wie aus dem unten zitierten Bericht des Hoetsch un­
zweideutig hervorgeht war der Zweck seiner Reise, sich 
davon zu überzeugen, wie sich die Sowjetregierung wohl zu 
solchen Vertretern wie Hoetsch und Preyer and damit zun. 
komme rilden Bürgerblock verhalten würde.

Professor Hoetsch in höchst eigener Person, um im Namen 
der deutschnationalen Bürgerblockfraktion die Stalinleute fol­
gendermaßen anzuprosten, wobei er abwechselnd russisch and 
deutsch sprach.

Hoetsch sagte:
„Von ganzem Herzen danke ich für die freundliche 

Aufnahme. Insonderheit danke Ich Ihnen, hochverehrte 
Olga Dawidowna (Frau Kamenew) und Ihrer Gesell­
schaft der kulturellen Verbindung mit dem Auslande, die 
so wichtig und nützlich für die deutschen Beziehungen 
zu Rußland i s t  und die mir so liebenswürdig während 
meines Aufenthalts in Moskau geholfen hat . . . .  „Ich 
|ührte^dann“.^fäbrt^ Hoetsch f o ^ n ^ t s ^ r ^ S p r a c h e a u s ;

Jedes Urteils and d e  Notwendigkeit des Aaitanscbae dar
..............1 aa l gahH— a Oe-

V«

In seiner Zeitschrift «Osteuropa“, Jahrgang 2. Heft 1. be­
richtet Professor Hoetsch In geradezu überschwenglicher 
Weise von seiner Anwesenheit ln Rußland nnd den 
empfangenen Eindrücken. Insbesondere hat es ihm em 
„Abend der deutsch-russichen Annäherung“ angetan, der von 
der Frau des ehemals oppositionellen Volkskommissars

. . . . .  Als besonders nützlich
ergibt sich dabei die Methode der Vergleichung, die zum 
Beispiel aach für die Gegenwart im Vergleich des russi­
schen Bundesstaatsrechtes mit dem deutschen sehr för­
derlich für das wissenschaftliche Urteil Is t So treten 
die gleichartigen, aber auch die besonderen Züge scharf 
hervor.“
Nach einem begeisterten Lobspruch auf den russischenJ ,  Frau He* ehemals ODOOSItlOnelien VOIUKUninUM«ia| tuicui uvkcijh.iii. ii

Kamenew im Wachtangow-Theater In Moskau am 11. Oktober Nationalismus, der die Seele RuBlands darstelle, fuhr Hoetsch 
1926 veranstaltet wurde, und an dem 700 Personen teil-1 fort:

nahmen. ^  an diesem Abend auf das Hakenkreuz-1
gesindei toastete, w ar niemand anderes, als der steDver-l 
tretende Minister des Aenßeren. Utwinow.

Den deutschen Proleten, die man mit Krieg und Inter­
ventionsgeschrei für lede opportunistische Schweinerei 
empfänglich zu machen sucht werden die Augen über­
gehen. wenn sie hören, wie Herr LMwInow dle Vertreter <tes 
schwarz weißroten Bürgerblocks Deutschlands anprostete. Er 
führte über die deutsch-russischen Beziehungen u. a. fol­
gendes aus: '_ _

„Mit großer Befriedigung begrüße ich die Initiative 
’ der Allunionsgesellschaft für kulturelle Verbindungen mit 

dem Auslande, die den Wunsch hatte, die Anwesenheit 
unserer geehrten Gäste durch die Veranstaltung eines |
Abends der Annäherung an Deutschland zu feiern.

W hvfreuen uns. koi 
genseitige Verständnis
und knttnredea Gebiet sich hnmer 
reichert Die

„Das russische und das deutsche Volk sind beide 
heute und in Zukunft eng miteinander verbunden. Beide 
Völker arbeiten mit allen Kräften für den Wiederaufbau, 
für die Rekonstruktion, für die Unabhängigkeit und die 
Gleichberechtigung In der Welt. Dareh daa Krieg voa- 
einander gerrwm. naoen sm s*ca oaaa von a u u n  w w w  
gq— —Mg gulimifrn. und keinen Pnuht un Koaflktou 
oder Streitigkeiten zwischen beiden kaan « t geben.

Noch einmal danke ich für die Aufnahme und wünsche 
aufrichtig, daß beide Völker, das russische und das deut­
sche weiter gemeinsam Zusammengehen aal dem Waue 
g— rhuamer Arbeit zum Wolde der knllnrebeu  Entwkfc- 
hmg der gaazea Menschheit“
Darnach sprach der zweite Sendling der Deutschnatio­

nalen Reichstagsfraktion, das MdR.-Mrtgfied Dr. Prorer: 
hierauf wieder ein Nepmann; dann gab es ein Eiitékonzert: 
„an dem die hervorragendsten Sänger und Solisten mit­
wirkten“, so daß auch für die Verdauung der „hochgeehrten“ 
deutsehnatlonalen Herrschaften aufs Beste gesorgt war. 

Zum Schluß aber wurde „auf Antrag der Frau Kame-

nißlands aalt der
davon überzeug t -----------------------
Volkswirtschaft der Uadou dteser PW z —  
werter werden wird. Die kürzliohe Abmachung über 
die Kredite, die durch die deutsche Industrie der Volks­
wirtschaft der Union zur Verfügung gestellt sind, er­
scheint aHT einer der Beweise von dem Verständnis der 
gegenseitigen Interessen der beiden Staaten . . . .  Die 
MögBchkehea der wirtschaftlichen 7a»amMimaihf* zwi- 
schea Deutschland and der Uahm dud n 
rieht erschöpft and steOea der Indastria

Preyer“. ein gewisser Bock, dazu Kamenew. Utwinow und 
andere Nepleute ~de Referate des Herrn Professor Hoetsch. 
Professor Preyer M d Bronski (Nepmann) eutm eageuom - 

1** hätten and aheu Freunden lu Deutschland # e  befg- 
steo Grüße entboten.
Hoetsch schließt seine Schilderung mit folgenden 

Worten:
„Der Abend hat das, was bei aller grundsätzlichen 

Verschiedenheit . . . .  beiden Völkern gemeinsam Ist 
und gemeinsam sein muß. besonders herausgearbeitet 

für den Anfban dar geMtoau Be-

- {vielleicht mit Herrn-Koel oder-«Sein 
~ die Red.) zwisdien den beiden Staat

Die normale Entwicklung der kulturellen und 
wirtschaftlichen Bande zwischen beiden Staaten, setzt 
auch die parallele Entwicklung und Festigung der poli­
tischen Beziehungen zwischen ihnen voraus. Wir alle 
haben noCti frisch im Gedächtnis die politische Bedeutung 
. . . .  von Rapallo. Die Sowjetunion, siegreich. her­
vorgegangen aus der Reihe der fremden Intervention und 
der Blockade, erfuhr noch’ weiterhin die bitter feindliche 
Haltung der ganzen kapitalistischen Welt gegen sie. In 
einer nicht besseren Einkreisung befand sich auch damals 
Deutschland, machtlos gegen die im Namen von Versailles
f r « i Sw e S ' dV « d e Ä  I KAPistiscbe» UltraUrte. and .SSS etaander freundschaftlich die Hände und brachten I auf den Mund haut? Herr ProfessAkJloetsch könnte doch 
S ‘t ; ' b S E S d f iS T  dïÏÏÏÏlgen FeindT ta B estü rzu n g , ganz sicherlich die Wahrheit über die Sowjetoranaten be- 

. . .  Ich bin überzeugt daß die Politik der Sowjet-1 richten. , 9
union. die dem aufrichtigen Wunsche nach dem Frieden 1 Wie wird Dir da. Wilhelm Koenen?

___ _____ aten Mumm?
.x » ,  . . . .  « « « »  Staaten und Völkern sehr

wertvolle Anregungen, dic ich bereits vorher während 
meines diesmaligen Moskauer Aufenthalts in zahlreichen 
Konferenzen und Gespräehen mit den maßgebenden 
Staatsmännern und Gelehrten geklärt und gefestigt hatte.“ 
Eine kleine Anfrage an das Zentralkomitee:
«Wäre es nicht angebracht, auch Herrn. Professor Hoetsch 

als „Arbeitecdelegierten“ auftreten zu lassen, damit er als 
I begeisterter Rußlandanhänger und Kenner die bösen 
KAPistisehen Ultralinken und Agenten Qfahmberlains tüchtig

vertritt in Deutschland als einzige 
kommunistische M onntssduift den 
revolutionären Marxismus. Er wird 

von Arbeitern geschrieben und dient 
nicht FQhrerintereteen, sondern n u r dem  
proletarischen Befreiungskampf. Die Spalten 
der Monatsschrift stehen Jedem zur Mitarbeit 
offen, der für den Kom m unism us wirken 
ode- sich m it seinen Grundsätzen und seiner 
Taktik auseinandersetzen will, ftu f den  
Inhalt des Jahrgangs 1926 sei durdi die 
folgenden Them en hingewiesen: Der engl. 
Streik /  Genf und  die Arbeiterklasse7  Das 
W irtschafts-Programm der Gewerkschaften 
und des Industriekapitals /  Zollfragen und 
die Arbeiterklasse /  Paneuropa /  Amerika u. 
das sterbende Europa /  Der Ursprung der 
K. P. D. /  Das Agrarproblem /  Die Krise in 
d er bolschewistischen Partei R ußlands/ Silvio 
Gesell und die proletarische Revolution.

m m r n  1 * 1 — H f J W L
Zu beziehen durch alle Funktionäre derKJtPJX und der 
ABgem. Arbeiter-Union oder dunh die Buchhandlung 
fttrftrberterliteratur. BerHn SO. 36, Lausttzer Platz l £

n _  •
R e v o l u t i o n l i r e  A r b e i t e r  l o s e n  d e n .

„PR O L E TA R IE R “

B u s  d e r  S e i a c f l u n a
So sefcrefet die J W e  Fabne“ am 27. F e b r u a r .------------

schon ein gutes Zeichen! Sie bat es sehr uMg. nachdem die 
Totschweigetaktik nicht mehr zieht —. die .Weddinger Op­
position“ vor dem KAR.-Popanz (das Ihr aber hnmer .weniger 
gelingt!) graulich zu machen. Daß sie dabei die Tatsachen 
aut den Kopf stellt gebürt zum schmierigen Gewerbe der 
Lügenfahne. — *»

Am Donnerstag fand eine öffentliche Jugendversammlung 
der E. L.-Jugend im Swinemünder Gesellschaftsbaus statt. 
(Die J t  F.“ macht daraus eine KAP.-Versammhmg.) Der 
kleine Saal w ar überfüllt Junge und «rwadnene Arbeiter 
waren zahlreich erschienen. Und außerdem batte die KFD.
— olfenbar. weil ihre Jugeod geistig zu schwach war — drei
ZeUengruppen aufgeboten. Aber e* rieb t sieb aUes! Der 
Ekkikurs hatte diese Zellen (die früher a l l e i n  emen «roßen 
Saal füllten), dezimiert Das, was den KPD.-Regisseuren als 
settistverständlich erschien, die Verdamniungdeitnng idner 
kleinen Jugendversammlung zu übernehmen: es wurde dnrch 
Abstimmung (zirka 130:100) verell(slt —-....

-Oer Sprengungsversuch war mißglückt Oenosse Qhrvan. 
der „Renegat“, zeigte in ausführlichen Darlegungen das heu­
tige Gesicht der KP. airf. Ein Jugendgenosse der KAP. konnte
— den Referenten ergänzend — an Hand dokumentarischer Be­
lege unter vollkommener Ruhe sehr eindrucksvoll dafür den 
Nachweis Ohren nnd dann die heutigen Aulgaben des Jung­
proletariats aufwdeen. Nun erst konnte der Ekkftünger Dah­
lem an seine Aufgabe herangeben: die Versammlung zu spren­
gen. nachdem das bei einer vorherigen Geschäftsordnungs­
debatte « a n  zweiten Male unmöglicb gemacht wurde. Mit 
allerlei dmumfrechen Verdrehungen ’ ~  ‘ ‘
daß die KP. in China Führerin der
wegnag seO. versäcbte e r  d a r  M---------- ------------------------ -
zu schaffen. Nach der Veriesnng einer haarsträubenden Re­
solution. (die er sich «rieht getraute, abstimmen zu lassen) 

Hochrufen das Zeichen und. die „Internationale“

minXs^JW e _ 
hammd wieder ab

b k rto
eddinger Opposition“ treu und brav mit ihrem Leh-

k « H M M B U U U U e im



£»■

V-  >'

Die ..Rote Fata*“ dfe. von den meisten der KAP —  1 
«tonden Arbeitern stricht, (das „Bftckerdntzend** zieht wohl
•*uch schon nicht mehr!) and dea dritten, abermals mihriüiäliM 
3**en*nn*sversach. eine „erhebende Demonstration** tituliert.

wJrkHcWteltsfremden Ideologie — di© sie der 
entschiedenen KPD.-Opposition anhnängen möchte — den
Ä h S t ^ X J  i S  Oedanken». JDarcb den Abmarsch der 

J 1« Versammlung von selbst aaf.** Nein, 
wir können ihr anch diesen Trost nicht lassen Da tat man 
nun extra drei Zellenversammlungen aaffahren lassen, am die 
J««em ln* (fewalt von dem ^ItraHnken Oift* J t a w a h r e i

?***" L*m,ßteo **« »«»bst *on dem Qtft 
sctauckcu. so y h r  sie sich anch wehrten. Dum gingen siel 
in'der Mehrzahl wieder nach Hause. — die Versammlung tatte I

J l M a i l  i M H l M  f l k  l l | ( | f l l h r  * [gedrungen; dem Wolf dem Schafspelz berunterreißen, ist mit
I eine der wichtigsten aad zugleich schwierigsten Aufgaben, die 

C hoie M n tü c h e  V e r s a a a lm f  I im gegenwärtigen Kampfe vor der revolutionären Jugendbe-
am  M ittwoch, den 9. M ira  1927, abends 7 3 »  U hr, wc^ bstte^ . r

un Moabiter Gesellschaftsbaus, W idrfstraße 24. die ^  ^  »  w e "
RFB. und KPD.-Qenossen sind besonders eingeladen, essiereu. Aafatmead hat er der Stätte achtjähriger Geistes-
Prole tarier erscheint in M assen. r l “ " , ' ? "  2 “  ^ TS :Kn«M mlartirki ft rhrJinr P . . 1 . 1  -  »M. .. I hat alles Schöne aad Onte des Lebens. Von den Wenigen, dieivummanisuscue Aroarer-rartei u. Ang. Aftictte»-Union. I nicht von vornherein als Arbeitslose anf die Meinen Freuden

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ M M M M H M t f k p f e «  B°d Genüsse der Jagend verzichten müssen, ist es nar etne
Rußland lehh rea  sei aad «teilte eiidze Fra*ea Uber das Oe- ^  - f1. ““S. P’ew^ i
werkscbaftSoroblem. die dann reirhlirh rvI«>0 f>niw.it n k .n  I ”* . In* K“10 oder m die_ Schankwirtsctaft

rahig weiter and der Saal war immer noch volL Und eta Tefl 
der Abkommandierten U c ß ^ w alch’ wundersame Wirkung —

werkscbaltsProblem, die dann reichlich Gelegenheit gaben. -----
r _____  _________  ______  ,™ w , Ä a ü ^ mtöD|t _ , Ä S d a r ^ Ä 1 I a ^ B Ï ^ ^ n ^ ^ ^ S S

«Ser A S i £ l » i ï m ^artc^ <eM  ̂ Om ln Porih sach-1 Arbeiter im Reiche nichts davon. daß öffentliche Arbeiterver^ de^bSSr* slX* P c n s u n i die whfer-hcher Ausführungen eines Genossen über Rnflud. C*j«n und I Sammlungen in Berlin fint  KAP -Delegation UuBland iu> Methodft der Mrgcr lieben Schale vorenthalten hat. —
<ße notwendige proletarische revolutionäre JQassenpotitik I schlossen haben. daS die Moskauer Bonze 1. dann unter dem IR00 g«?s?lgen ■“** “»raliscben Fallgraben der bürgerliche»

doch nicht mit!** gelegenbeit nachher durch das IJeJeeaii^sW n.t^ ™  I J?® "*** “  betten. Diese allgemeine, besonders in der
W t x k h n ! ^ ? ■?** *** anderen, die »ich auch stolz I Gleise za schieben. Dann erhielt der Wäfannvsdoktor die ge- f u ^ e i^  uneTa'ubhch^Vrrhä^^ 1 *clanf,*e Y S!^SI!el̂ S i hat ..WOddmger Opposition** nennen. daB d a s  kein Kamof teren I bührende Abfuhr Eine grundsätzlich*- Krirtenär ß W  unglaubliche Verhätschelung aller möglichen and ua-

die Liquidation der Revolution darch die Komintern is t  Wir Rolle der Staatsgewalt hat Jeden Arbeiter erneut uberzeuet l^K>Ki!Ĉ n *csor*t *®ch dort, wo man sieb-
toben allen Grund zu der Zuversicht. daß^Erfd«! W^dtoJ ^ d a r f t o S ^ ^ d S l ^ ^ ^ A ^ ^ d « ^ ï S  -Arbeiter-Verein- aller bürgerticben oder
S g * .* £  "■ * » » « »  uod I n ic l-.^ .’^ ^ r S ^ r ^ ^ 1 I «.«*■*"■ ,°°d vor dem prote-
HUK. als die ohneMn betrübten Lohgerber der .Jtoten F a h n e “  es sich gegea den Gewerkschaftsfaschismus nnd «r<"t Zutrei- gerechtfertigt glaubt Gerade im pro-
es  gern wünschen möchten ber auf dem Boden derRäte  « S ^ n f i ^ n ^ ß z i m  JET* £ZL  “  ^Klassenkampf “ M m| gesaea. daB der ogentUche. höhere Zweck der körperlichen

^  _________  Oesnnderhaitnng des Arbeiters, nämlich gesteigerte Lefstnngs-
___  I »äbigkeit des Geistes und vor allem aach Betätigung desselben

V I . Q oU ttw a, I E M  marxistischer Erkenntnistheorie is t  und der Sport
ai oGanoeOL I i w  T- 1 1  a— r»__1-._________J___ -.-L ____I ****** Selbstzweck erhoben. Wir verkennen ganz und gar mefat

rouate <*#* acoünsten Widerspruch dort fmdea wo die A r-Id le von ihr aufgezogenen Nebfitorranisationen (P F R .  uofr I / .  » ?  , sporöcber Betätigung nnd trage»
b d ter mit bewaffneter Faust für die Revolution gestritten ha- Hilfe n sw T  haben «  n S t  w J h T Ï L  vor JahrS ! t e Ä 6"  »■** technischen nnd organisatorischen Mög-

• Ih dem kleinen hxktstrieort SchÜfbeck in Hamburg *_ B l  fris t dl« Arbeiterinassen vnr <t*n nepkapitalistischt-n Karren ^  n B? * doch was sollte aas dem groSen Befrei-
J  die ehemals starke Teddy-Pürtei vollkommen e r i Ä S \ d ts  rvsL*c!*n K t ó S S a ^  Z  I d* X 5 2 £ ï bi? ' ? ^ sen * *  Mfllionen-

als tjumal schon haben sich die von allerhöchster Steile I «ehr stehen große Schichten des Proletariats den Kundsebun I !tl^ i£ . ar ^ “ ^ n |'*€.ns^ Ibeft notwendig sind, wie sollte 
“ r Wiederaulrichtung der Disziplin abkommandierten I gen. welche die KPD. für die GewerkschaftseinheiiLiür d* I ̂ er ^ onrKC? ,s*e «Be Ideologfache Macht entrissen werden, wem» 
Parteigendarmen dort dicke Köpie gehr'* Die Schittbecher I Arbeiter- nnd Bauernreicierunz für Achtstundeniair und I ,r Cl/1€ n̂ “? v t Sportpflege, die zn weitgehendsten organi- 
Proleten sind eins m der Opposition «egen d £  p S t £ n £ l £  «iwtige U h S o o i r a T < S S ï « n  v i r a ^ a l S ^ S f a a S S  Mto^ " ^ ° d a n g e n  ffihrt. wie sie beute die Arbelterbe> 

N »«;fch  ^ r d  «  hier°nocb n » n ^  gegenüber. ü T ï u n  ( ^ ^ ^ “ s o ^ r W r ^ ^ ^  ^
&*mp*,ko*4en> **•* dieser Situation a^cb alle politischen Iheben, greifen die KPD.-FühiSr neben den RTBoa>-Paraden Ia h ^ tn rn S T ^ rfS o  wichtigsten Gebiet, der Politik»

' - -Jauch n t anderen rafkraittm n Mitt-In I 7 ™T .  
eine « „ « l e b .  Vcr- 

T W * : Wachsendes Elend -  Verrat 
ReferS L ï eéftc dl« ^ ta iis tb c h e  Niedergangs- 

epoobe und kennzeichnete eingehend die Politik der parla- 
mentariseb-ge werk schaft liehen Organisationen, die dem kapi- 
taUstischen Wiederaufbau, lies: Hungerkrieg «egen das Prole­
tariat systematisch in die Hände arbeitet Die Entwickhu« 
»st soweit gediehen, daß die Bourgeoisie auf den Noskekurs

auch zu  aodereu zugkräftigen Mitteln.
So gebt in Essen, wo die KPD. von 30000 Arbeitslosen nur I 

400 bis 500 für -$ich auf die Beine bringen kann, der Erwerbs-
Nicht viel anders verhält es sich mit den sogenannten 

proletarischen Kulturbewegangen. die. am es gerade heraasza- 
sagen, der ganzen materialistischen Geschichtsauffassung Hob»losen.assd.aS d as. aber, die VersanuntaaBa »oa ie U la b  I a r ie b t  SoWrit es tfd l hier »  ela

mit Kinovorstellungen zu verbinden. TeÜweise ist dieser Plan 
schon praktisch durchgeführt worden. — Wir können es dureb- 

I aus verstehen, daß die KPD. ein Interesse da rau h a t daß ihr 
rußlandfreundlicher Charlie Chaplin möglichst populär wird. 
Wir können es weiter verstehen, daß die KPD. ein Interesse

verzichten kann. Der konzentrische Angriff aaf den Lebens-1 daran b a t dem Proletariat das Kulturgift der bürgerlichen
I - * - * — *  _ _a _ _a_ « nr* m ■ •  • .

zu:

Standard des Proletariats soll die Arbeiter mürb- machen und 
der trockene Faschismus alle RebdUonen im Keime schon 
niedertalten. Die Arbeiter können dem Dilemma des wach­
senden Lohnsk'avenelends nur entrinnen, wenn sie den Aus­
weg aus dem Sumpf des Verrats finden. In ausführlicher 
Weise wurde dann gezeigt, wie die KPD. als bester Zutreiber 
der gewerkschaftlichen Konterrevolution die alte Sozialde­
mokratie längst in den Schatten gestellt hat. Die Granaten- 
a jttre  beweist zur Genüge, daß der Stalinismus bereit ist.
Millionen deutscher Proletarier für die verbündet« Bourgeoi­
sie auf das Schlachtfeld zu hetzen, damit der Jeweilige ..mili­
tärische Block“ siegen kann. Die Zertrümmerung, der parla­
mentarisch gewerkschaftlichen Organisationen, der Zusam­
menschluß in den Betrieben und StemoelsteUen auf Grund-1 diesem Sumpfe herauszuführen. 
tagender «täte ist die einzige Gewähr, daß die Arbeiter ihr 
»cbicltsal in die eigenen Hände bekommen und im täglichen 
M n p f gegen die Bourgeoisie sich rösten zur Entscheidung 
zwischen Arbeit und Kapital. -

Die Diskussion zeigte den ganzen Bankrott Moskaus 
offen und ehrlich und gab der KPD.-Redner das Bündnis 
2wischen deutscher Bourgeoisie und Rußland zu und ver­
suchte. den Arbeitern diese Tatsache dadurch zu versüßen, 
daß es sich um ein aus der Zwangslage der Russen geborenes 
Abkommen handelt, von dem doch gesagt werden müsse, daß 
es tat Sinne des Fortschritts liegt Sein einziges Argument 
gegen alle /"k lagen  war Lenin. Er gab sich nicht einmal, 
die Mühe, etwas zu beweisen, sondern erklärte eiÖach. daßl 
W er. der nicht auf Lenin hören will, kein Revolutionär sein 
kann. Am interessantesten waren seine Ausführungen über 
die Gewerkschaftsfrage, denn er mußte auf die Zwischenrufe, 
daß n a r 40 Prozent der Arbeiterschaft rewerkschaftlich orga­
nisiert sind, und daß Jierap an die Massen** deshalb schon 
nicht „erobert die Gewerkschaften!“ beißen kann, zageben. 

d  die KPD. darauf ankäme, den vorhandenen Apparat ■

Gesellschaft einzaimpfen; ist sie doch anf Tod und Leben mit 
dem nepntssiseben Glied dieser morschen Gesellschaftsordnung 
verbunden. Wir müßten es deshalb wirklich bedauern, werni] 
die Ufa-Filmgesellschaft daneben hauen und piötzl&i in | 
..Arbeiterkinos-* den J'ridericus Rex“ oder »Unsere Emden“ 
kurbeln würde, da dann doch die Proleten an die »glorreiche“ I

ben handelt kommt dieses über einen kleinbürgerlichen Re­
formismus kaum hinaus. Wir denken hier im Besonderen an das 
Siedlungswesen, an die primitiven Lebensbedürfnisse des Lao- 
benkolonisten. an alle Jene Organisationen, deren Daseinszweck 
sich darin erschöpft sich am die Ernährung und sonstigen Ein­
zelbeiten der körperlichen Wohlfahrt des Menschen zn küm- 
rnern. Bei Anlegni« « s e re r  Kritik können wir feststellen, daß: 
wir es bei diesen J(nltar~bewegangen mit einer Abart des all­
gemeinen Reformismus, der uns in der Arbeiterbewegung in 
Parlamentarismus uod Gewerkschaften begegnet nnd dem der 
gegenwärtige Stillstand im proletarischen Klassenkampf t a t ­
sächlich zn verdanken is t  zn tan haben. Der Widerspruch

Zeit** erinnert würden und sie dies der KPD. mitunter bösl dieser JCnltnr**bewegangen zum historischen Materialismusank reiden täten.
Gönnen_ wir also der KPD. and ihrem neuen Bundes­

genossen „Ufa“ den „Erfolg“ der nächsten Versammlungen. 
Jenen Proletariern aber, die sich noch ernsthaft mit ihrer 
sozialen Lage und ihrem Klassenlampjbeschäftigen, rufen wir] 

Kämpft mit uns gemeinsam, um die Arbeitermassen aus

\  Der „Proletarische Zeitgeist**, eine Zeitung für Abschaffung 
a l l e r  Organisationen. läßt den Außenstehenden durch einen 
Vorschlag von Pirna einen Blick in die „anti-autoritäre“ — 
Organisation tun. Es handelt sich nm die Redaktioon der Zei­
tung oder besser noch darum, wie man das Risiko, das die 
revolutionäre Presse immerfort gegen die kapitalistische Staats­
gewalt eingeht, am gerechtesten verteilen kann. „Besteht ein

Wird ans Idar, wenn wir begreifen, daß. wenn das Fundament 
der Gesellschaft die Wirtschaft kapitalistisch is t  dann auch 

1 dl? des Lohnproletariats, die kapitalistisch ausgebeutet
[wird, (teren Lebenshaltung durch das kapitalistische Profitge- 
TSfctz auf das nnr mögliche Minimum berabgedrückt i s t  in seiner 
materiellen tebem w etse sich der vorhandenen kapitalisti- 
schen Kultur im Wesentlichen anpassen, das heißt proleta­
risch leben muß. Das ein ige , was an kulturellem Fortschritt 
geleistet werden kano, liegt für die Arbeiterklasse aaf geisti­
gem Gebiet es kann sich nnr um eine marxistische Geisteskul- 
tur handeln, um eine politische Schulnng ganz besonders des 
Jungproletariats, nm die Vernichtung der kapitalistischen Knl- 
tu^ die für Millionen Proletarier tiefstes Elend bedeutet herbei- 
zufuhren und gleichzeitig durch diese Vernichtung einer neuen 
Menschheitsknltur. die dann anch keine proletarische sein wird, 
den Weg zu bereiten.

Diese vom Proletariat vollzogene Umwälzung im Wege dergewait eingeht. am gerechtesten verteilen kann. „Besteht ein |  »«»  n u e u u n  «wuubcug um w u in n i im w eze uer
einzelner Einsender oder eine Gruppe auf den wörtlichen AH-1 Machteroberung wird nnd kann nnr ein politischer Akt sein.I linH H-lrtim n-hähn DaI;«:.:__  J _ __ . . . .  •und darum gebührt der Politisierung der proletarischen Ju­

gend der erste Platz in der Arbeiter Jugendbewegung. Alle
übngen geistigen Bildungsarbeiten sowohl wie die der körper­
lichen Gesunderhaltung dienende Sportpflege können nur als 
untergeordnete Hilfsmittel in deren Dienst gestellt sein. Es 
bedeutet aflerd in^ einen Appell an die opferfreudige Selbstdis- 
aphn des Jugendlichen, wenn wir von ihm im Interesse einer 
intensiven Antednahme an allen politischen Kämpfen der Ar-

druck ihres eingestandten Artikels, trotzdem derselbe durch ein 
Wort oder eine Satzwendung ein Eingreifen der Justiz herbei­
führen kann, dieses aber durch eine kleine stilistische Aende- 
rung. welche den Sinn des Schreibers nicht beeinträchtigt, ver­
mieden werden könnte, so haben der Einsender oder die einsen­
dende Gruppe für die Nummer, in welcher der Artikel erscheint 
verantwortlich zu zeichnen. Sie tragen dann die Folgen ihres 
Handelns selbst.** ((„Prol. Zeitgeist“. Nr. 3.)

tn r RrhrrrsriunLi i. i i--------- r ~  ----- T « » “ " !  Schon die ganzc Fragestellnng ist gravierend für diese Art heiterklasse den Verzicht auf sportliche Organisierung ver-
p i  der ™ i  in die Hände zu bekommen, sächsischen Kommunismus. Der Gedanke, daß die proletarische ****en; wir wissen aach. wieviel an politischer Indifferenz nnd
1 3 ï ï f V ± L r<k,n O p tio n s -B a s ta rd , der mit Presse i n h a l t l i c h  ein Kollektivwerk der Organisation se £  organisatorischer Zerrissenheit im JuSSroletariat ^zn a f i !
manchen Ausfahrungen de* Referenten nicht einverstanden I wird vertauscht mit der Riege an der Wand, die j en 1 wi~ Vn *** *- ------------ * °

^  Li<Ï^ IS ch b5*25te- **** i etrt aUes darauf an- Staatsanwalt ärgern könnte. Soll die proletarische Presse etwa 
komme, alle revolutionären Kräfte zum Kampf gegen den R e -P W  dem „richterlichen Ermessen** ins Mauseloch kriechen?
Jomusmus in der KPD. zu führen. Wie dieser Kampf ohne Oder welche Antorität bestimmt, wo der „anti-autoritäre“ Stil
H « * “  den Weg aussehen soll blieb sein Oehetmnis. an die Zügel genommen werden muß?

Zum ScMuft A*r ----- - ---- - I Die Leutchen vom ^Zeitgeist“ lassen }eden nach seiner
Fasson selig werden. Der Kampf um die Grundlinien pro'eta 
rwcher Warenpolitik wird zur Haarspalterei über Stilistik.
Wer das größte Maal hat ist damit auch verantwortlicher Re­
dakteur. We -Folgen maß er allerdings selber tragen. An

I wiw?c"  «L am in etaer politisch klaren, zn aktiven Kämpfen 
tauglichen ■^ssennn^rbe.ter-Orgamsation das unentbehrliche 
Kampfmittel der proletarischen Revolution zu schaffen.

Zum Schluß rechnete der Referent noch einmal nüt'Mos- 
J 5 ü onders' daß die Schiffbeker Arbeiter
4 «  ^-Opposition, die kde politische lOärun« zu 

vergiften droht herauskonnnen müßten. Es kommt alles 
darauf an. daß die revolutionären Arbeiter auf die Grand­
nagen der Revolution eine klare Antwort-geben müssen. Wo 
da& Proletariat sich in revolutionären Betriebsorganisationen 

1 schließt, werden die Waffen geschmiedet mit 
die Arbeiterklasse allein imstande ist. das Kapital
~_THu a t  ? r er den M  '*KCTC Ar- In Schinbek auf fruchtbaren Boden fällt und daß auch

greifbare Erfolge sich bald zeigen werden.

an  I f * i  I  «a n  f l  «  I»

* Bloakeoese (Elbe)
1 1  Februar beschäftigte sich hier eine von Partei und
Unk» einberniene Oeffentlicbc Versammlung mit den Sowjet­
granaten. Der schwächere Besuch im Vergleich za früheren 
Veranstaltungen mochte darin begründet sein, daß die Nep- j 
^M enw kratisctatt Demente femgeWieben waren ln 
Blankenese kann die KPD. noch Wanzentaktik betreiben. Da- 

«ber revolutionäre Arbeiter der Granaten- 
partei — die hier seit 6 Monaten nicht mehr öffentlich aufge- 

ist — erschienen. Der Referent zeigte eingehend die 
der Komintern als der leichten Kavallerie russi-

. .___ r . — P “  Geschrei vom Aufbau des]
m ns ta  einem Lande** muß um so lanter ertönen, als die I 
ta Konseqaenz ftrer Bündnispolitik mit den Kapitalisten 
gen sin* die Klasseninteressen des westeuropäischen 
rtats zu Boden zu treten. Wie weit dieser Kars schon I 

Bewaffnung der deatschen 
rehr durch Rußland, die der Referent aus der bekannten I 

t heraas einerseits and ebenfalls mit

'  6. daß Moskau heute |
tet. — In der_ Debatte

Die -Kommunistische Arbeiter-Zeitung“ und der JCampf- 
I S  m *o*icenden Lokalen aus: ^Altdeutsche K ertaBe“.
Nützebtraße 14. -Stadt ScUeiz*. Austraße 110. „Gmdbrtaus*4 
Anstraße i”  *

_ voa der Vernehn

_________ ____  ___________ _____ ______  _n i Am Sonntag, den IA März, findet in Halle im Volkspark
I solcher -Arbeiterbewegung** kann auch die Bourgeoisie' noch l Ä S 11”* ?  kombinierte Bezirks-Konferenz der
I ihren Spaß haben. KAP. und AAU. Bezirk Mitteldeutschland s ta tt ~
I ----------- — 1 ^  Tagesordnung: 1. Dfe politische L a g e r  die Airfgaben der
L im  '  - I Organisationen nnd ihre Taktik. 2L Organisatorisches. 3. Ver-
p u g e n d b e w e g u n  Q  Ä * « .  D e w « « .

H M M i i u a r a  M k r  M i i w m w m i i n  1  I ^  baa.
L  ■*» «wdenie« RusenrerUHUssea der kagtta-
listischen Gesellschaftsordnung hervorgebrachte Arbeiterbewe­
gung hat bereits seit Jahrzehnten das  Jnugproietariat erfaßt
dĈ en^ ! 5 ü ^ ? tel,,tt|l,ne an aMen Auseinandersetzungen zwi- schen Bourgeoisie and Proletariat deren Aasgänge in nicht ge- 
nngem Maße entscheidend beeinflußt hat Es gibt in der Tat 

I nicht ein geschichtliches Werk der proletarischen Klasse in
S 5 ? mA Kir ^51rt*Ä* nicl,t t*en Kamofesenergien ingend- hcher A rb ite r durchdrungen, die Revolution in ihrer Entwick­
lung vorwärts getrieben hat Herausgeboren aus der farcht- 
baren Notlage der langen Arbeiter, die zn Tausenden den un- 
l ^ c h s * «  ,9i*älea seitens Ihrer kapitalistischen Peiniger in 
X i * ■ 1  « “ ■ » ? «  w e n .  ist die politische, revo-
lutionäre Jugendbewegung eine Notwendigkeit im Befretangs-
k Ü 2 *  *Cw "£l0 Arbdterklassc geworden; als* bereits 

-3 * * *  * * *  * *  der in den kommenden ge- 
noch ungeheuer erstarkenden, der eud- 

S  ’S ' ^ ^ n  Revolution am vieles zu verdanken 
H t  Aufgaben einer wirklich rnvolutioaären Jugend-

geben zu könaea. bedarf es einer gründlichen Keanttas der *

Machtmittel «<e N M r . N M ,  Justiz. Kirche. Schale Litera-

Schiueherg. A a Donnerstag, den lOJVlärz. abends 8 Uhr 
«m Lokal Schita«iann._Sedangraße * l* r*

Thema: Zweck und Ziel einer revolutionären Organisation. 
Arbeiter, besucht und macht rege P ro p a g a n d T fiT e^

s—A S n a a  ;."ä T “ ä
anus — J M t n t a p e «  —-

Ptifcei Jnsto . t t t t a  Sch
aDe Ortsgrapprä s o f o r t  « e  le tS t
gnd** abrechaea. —  ;-----------
R.-A.-A. der K onuM iiii»  ta a Arbeiter-Jugend Deutschlands.

ist sie
Druckerei l  Arbeiter-Literatur. Berita O 17s.

Der soeben zu Ende gegangene Parteitag der KPD. hat D | f >  f l ^ A r i #  J p c  I  » M h i l f C  . . .  
die denkenden Arbeiter in der KPD. nicht die erwartete BFB1# f

mng gebracht. Wir sehen ganz davon ab. daß die allge- | | | p  T | | | * O r l C  . t f F
ine »Linie“, die alte Linie der Annäherung an Amsterdam ■ ^

Diese jLinie** * könnte evd. mit der mangelnden Reife ’ l f iS  I  i SC b C T  V l I Q l O l K r
KPD.-Arbeiter entschuldigt werden. Aber seH>st vom _  „ ,  . . _  _____ __ . . . .  .

«rfMtnirt —«___Tairtiir «rSr- Da die Leninsche Taktik des Bündnisses mit einem kapita-ndpank t einer reformistischen Taktik ware es eme untun- |jstjsc})en Lande gegen ein anderes, die Lenin in seinem Brief
«hche Notwendigkeit gewesen, auf die Frage d er Bewaff- an die amerikanischen Arbeiter1) verteidigt und die Bucharin 
kg der Reichswehr durch Rußland eine klare Antwort zu in seiner schon angeführten These auf dem IV. Kongreß der 
►en. Denn die Politik, die diese Früchte zeitigte. das war 3. Internationale in seiner Programmrede formulierte, unver- 
1 ie» xjL-iniri^Mr«. Hi, a~  ,^ a  h U « «  «leidlich zum Burgfrieden zwischen dem Proletariat und derÜ /  P g » y  der Brandler und Heckert Bourceoisie der jr t t  Rußland verbündeten kapitalistischen Län-
Zetkin und Pieck, einer PoUtik. die zu dem Oktoberver- der führt bestand die Gefahr, den Arbeitern schon bei der 

chen in Sachsen, zu dem Verrat an den Hamburger Ar- ersten praktischen Anwendung dieser Taktik der Widersprüche 
tem führen mußte, weil der Burgfrieden Moskaus mit zwischen den Interessen des Befreiungskampfes des Proleta-

* ] .„  riats und diesem Rußland zum Bewußtsein kommen wird. 
Bourgeoisie die. Opferung des Proletariats auf dem Altar ^ oni[nt aber dem Proletariat der Widerspruch zwischen den 
kapitalistischen Vaterlandes verlangt. Jede Partei, die Bündnisinteressen Rußlands und dem Befreiungskampf der 

^din. /«vrtfurionär*«» OfiibW* spekuliert, Arbeiterklasse auuvBewußtsein, so^st dann etae Acnderung ta
I vorgfljt, revolutionär zu sein, mütóeOtunindest in dem seinem-Verhalten zu RnOand unvermeidlich. Das verstanden
I. wo sich War zeigte, daß diese hinter ihr liegende Taktik e Deshalb ließen Iie*°923 ihre Programmthese, daß die Ar- 
emer direkten Bewaffnung der Konterrevolution führte, beiterklasse im Interesse Raßlands den Kampf der deutschen

1 ersten, die^e Tatsache selbst, und zweitens die Grund- Bourgeoisie, die sich im Geheimbündnis mit Rußland befand,
en einer solchen Taktflc, die dieses Verbrechen zeitigte, unterstützen soU. im Hintergrunds Die Unterstützung der 

lrriHrr-hr.i tv, !«♦ w  / t i«  deutschen Bourgeoisie, d. h. der Dnrgfrieden mit ihr, sollte mit»  kritischen Prufung unterziehen Das ist aut diesem ejner anderen ^Theorie“ beg.ündet .werden. Diese Theorie
teitag nicht geschehen, sondern der Vertreter Moskaus ta t  ^ u e  nicht von den Interessen Rußlands ausgehen, sondern 
1 lediglich in der Demonstration von RoßtäuscherkniSen ge- von denen des deutschen Proletariats. Und sie wurde abge- 
und damit bewiesen, daß sich die Verbrecher in Moskau leitet von der sogenannten Leninschen Lehre über die natio- 

1 i» lfp n  ihrfir VprKr««iu.,-Dnii. k .  iule Frage und speziell von seiner Lehre über den impena-I m der KPD. du  er Verbrecher-Rolle am Pro toariat be- ,istiscben and nationalen Krieg nnd dem Verhältnis des Prole­
et sind und ihre Aufgabe nur noch darin sehen, diese Ver- tariats zu diesem. Diese „Theorie“ erklärte Deutschland für

r zu verschleiern, um die verbrecherische Taktik fon- ein unterdrücktes, entrechtetes halbkoloniales Land und seinen 
zu können. Der Vertreter des Ekki sagte: Kampf gegen die anderen kapitalistischen Staaten für einen

nationalen Kampt der als solcher einen progressiven nnd 
-Ja. gewiß. S o w fe tn d ta f  wfl «Ich 1 r r lth lg rn  Sow- revolutionären Charakter hat; deshalb hatte nach dieser 

jetrußland bereitet sich zur Verteidigung vor. Das können „Theorie“ da» Proletariat die Pflicht „seine“ Bourgeoisie ta 
wir offen sagen. Darüber ist man sieb klar in Sowjet- diesem Kampf zu unterstützen.
rußkmd. Aber dazu sind notwendig nicht nur Getreide, In der letzten Zeit im Zusammenhang mit der Entwick- 
Ekktrizität Straßenbahn. Textilfabriken, ia dazu sind taug einer revolutionären Opposition innerhalb der 3. Inter- 
auch notwendig Kanonen und Gewehre, auch Flugzeuge nationale und ihrer Kritik an der Politik der Bolschewiki und 
und sogar Granaten sind notwendig. Wir gestehen caaz I im besonderen Zusammenhang mit den Enthüllungen über die 
offen, daß solche Sachen hergestellt werden und mit Fleiß Bewaffnung der deutschen Boargeoisie durch Rußland, sind 
hergestellt werden ta Rußland, so schmerzhaft das auch die bolschewistisch«! Führer gezwungen, über ihre Politik, 
für die sozialdemokratischen Führer und ihre Herren sein I die sieb angeblich nur anf 1923 beschränkt und ihre theore­
ma g. Vielleicht hat man sogar ausländische Spezialisten tische Begründung zu reden und zu schreiben. In seinem 
bei der Verfertigung.“ - Referat über die „Fragen der internationalen Politik** auf der
_ . . .  . „  _ . ■ Ä ^ _ 15. Konferenz der bolschewistischen Partei führte Bucharin
Davon, daß ta  Rußland für « e  df t t che K dctawehr Grana- folgendes aus:
Giftgase, Flugzeuge usw. herstellte, und daß die Munition ' „Lenin hat schon zu Beginn des imperialistischen Krieges 
Me Reichswehr anch id M ei t  wurtta. davon eine  solche Perspektive als möglicfa erachtet daß im Falle des

te dieser Verräter keta Wort. Wir «eben oo »odererSteUe
! Aeußerung Ewert s wieder, die zeig t daß die Oberbonzen lieh wird, wenn irgend einer der großen, früher lebensfähigen 
Moskau, wenn sie m die Enge getrieben werden, für jedes imperialistischen Staaten, der im Kriege zerschlagen wurde, 

brechen am Proletariat eine „Hieorie“ zur Hand haben. System der Mächte eine  wesentlich andere Rolle als früher 
e™ *™  „  o a c ™ .  - « - r e t i s d * -  «ecb«er- ‘Ä , ™

ng Bucharins. W ir erinnern aber auch daran, daß die Mu- versetzt wurde und als es in dieser Eigenschaft dem sieg- 
msgeschftfte von der h t i c k i n  Bourgeoisie BnsaHrrt reichen Imperialismus einen gewissen Widerstand leistete, da

^ P e u t e d ^  vorflbergthead einer nationalen Unterjochung.
? " J ^ n  Awplflnderaag seitens der

'Chartas wird verständlich, daß 
s  Charakters dieser Politik und 
(ne historische Bedeutung hat: 
ler Bedeutung — nnd nicht not 
vaffnang der deutschen Konter- 
dem Versuch. Se vor den An. 
M ̂ ryhtfertfgen. sondern auch 
sn Befreiungskämpfe des Prole- 
*  botochewisflschen Einflusses 

i er Appell von Bucharin: 
*ie Kräfte zn sammeln and sie

sich

Ententekapitals befand.*4)
Diese Erklärung des „Theoretikers“ der 3. Internationale, 

sowie die ähnliche Erklärung ta seinem schriftlichen Bericht 
zur 7. Tagung des Erweiterten Ekki der 3. Internationale*), 
enthält nicht nur eine halbe Wahrheit sondern auch eine 
Fälschung. Sie ist eine halbe Wahrheit soweit sie nur voa 
Bereitschaft die deutsche Bourgeoisie zu unterstützen, spricht 
und sie verschweigt daß diese während des Ruhrkrieges wirk­
lich von den Bolschewiki aad der KPD. unterstützt'wurde. Sie 
ist eine Fälschung, soweit sie darstellen wiB. daß diese Politik 
sich nur auf 1923 beschränkte.- ha Zusammenhang mit dieser 
Fälschung ist die Rede desselben Bucharin anf der 15. Mos-' 
kaaer GouvernciUftpUkuufereur der Bolschewiki fam 8. Januar 
1927) von großer Bedeutung: _
fTianfhtaaf i ita n  » ^ g g e fc h n c r  — sagte^ Bucharin —; ^daß
n U n i r t L  m b e i 'd e r^ m r tL d  i to ,  Jaid ieareT oU e's p i r i t .

8.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands,

Ia le ila M 8iert€idli|»i$M<rHkK$aMtampi ?
Eine Antwort auf den Parteitag der KPD.

Der soeben zu Ende gegangene Parteitag der KPD. tat 
für die denkenden Arbeiter in der KFD. nicht die erwartete 
Klärung gebracht Wir sehen ganz davon ab. daß die allge­
meine «Linie**, die alte Linie der Annäherung an Amsterdam 
ist. Diese jLinie“ ' könnte evd. mit der mangelnden Reife 
der KPD.-Arbeiter entschuldigt werden. Aber selbst vom 
Standpunkt einer reformistischen Taktik wäre es eine unum­
gängliche Notwendigkeit gewesen, auf die Frage der Bewaff­
nung der Reichswehr durch Rußland eine klare Antwort zu 
geben. Denn die Politik, die diese Früchte zeitigte^ das war 
und ist in -Wirklichkeit die Politik der Brandler und Heckert f 
der Zetkin und Pieck, einer Politik, die zu dem Oktoberver­
brechen in Sachsen, zu dem Verrat an den Hamburger Ar­
beitern führen mußte, w ei der Burgfrieden Moskaus mit 
der Bourgeoisie die Opferung des Proletariats auf dem Altar 
des kapitalistischen Vaterlandes verlangt. Jede Partei, die 

.^anl^die. /«vntationärM» OeblMr ^ j lÖ v ia t5 spekuliert, 
und vorgibt revolutionär zu sein, müßte anmindest in dem 
Fall, wo sich Idar zeigte, daß diese lanter ihr liegende Taktik 
zu einer direkten Bewaffnung der Konterrevolution führte,

, zum ersten, die^e Tatsache selbst, und zweitens die Grund­
lagen einer solchen Taktßc, die dieses Verbrechen zeitigte,

. etaer kritischen Prüfung unterziehen. Das ist anf diesem 
Parteitag nicht geschehen, sondern der Vertreter Moskaus tat 
sich lediglich in der Demonstration von RoßtäuscherkniSen ge­
übt und damit bewiesen, daß sich die Verbrecher in Moskau 
nnd m der KPD. ihrer Verbrecher-Rolle am Proletariat be­
wußt sind und ihre Aufgabe nur noch darin sehen, diese Ver- 

zu verschleiern, um die verbrecherische Taktik fon- 
za können. Der Vertreter des Ekki sagte:
•Ja. gewiß. SowietraMand wfll sich vrrtrtitaern Sow­

jetrußland bereitet sich zur Verteidigung vor. Das können 
wir offen sagen. Darüber ist man sich klar in Sowjet- 
rußhtnd. Aber dazu sind notwendig nicht nur Getreide. 
Elektrizität Straßenbahn. Textilfabriken, ja dazu sind 
anch notwendig Kanonen und Gewehre, auch Flugzeuge

bei der Verfertigung.“
Davon, daß ta Rußland für dte dmttche Rdctawehr Grana­

ten. Giftgase, Flugzeuge usw. herstellte, und daß dfe Munition 
Nh d e  itaahthu Reichswehr anch gehete»t wurde, davon 
sagte dieser Verräter kein W ort Wir geben an anderer Stelle 
etae Aeußerung Ewert’s wieder, die zeigt daß die Oberbonzen 
von Moskau, wenn sie m die Enge getrieben werden, für jedes 
Verbrechen am Proletariat eine „Theorie** zur Hand haben. 
Wir erinnern an die nachträgliche .theoretische** Rechtfer­
tigung Bucharins. Wlr erinnem aber anch daran, daß die Mn- 
nftionsgeschftfte voa dar ÉenHchia Bourgeoisie fcsurlrri 
worden. Der Gesandte von Moskau sagte von a ie  dem aicht»!

Um so unverschämter ist die Forderung, die Debatte 
darüber abzdbrechen und an „praktische Arbeit** zn geben. 
An welche ^praktische Arbeit“?! Praktische Arbeit für die 
Konterrevolution oder das Proletariat — das ist ia gerade 
d i e  Frage, die es xu prüfen gilt! —

«ieder zu beweisen, 
er Kanfterreve- 

die ..praktische Arbeit** der revolutio­
nären Partei darin, den Arbeitern der KFD. sowie dem Ge- 
samtproletariat die Lehren seiner eigenen Kämpfe nnd Nieder­
lagen zum Bewußtsein zu bringen. Nur dann wird es die 
geistige und organisatorische Kraft gewinnen, über seine 
Fetade. auch die in den eigenen Reiben, xu triumphieren nnd

. Den kritijcheo Arbeitern in der J P D .1 wird daher der 
nachfolgende Beitrag gute Dfenste'leisten können. Sie wer­
den arit Leichtigkeit finden, daß der Parteitag der W O . nur

Zweck, dte

A --------------------- ------ - i h r e r ^ h e ^ S j e n ^ S ä "  *  * *
die die bolschewistischen Führer”geben Hm-
selbst ist aber äußerst charakteristisch: ! f e  dte w !

*) -luprekorr“, Nr. 1 1 . 2S I»™ » ta rr  c
= r - J - -R o te  FahneTT-M ärz l ë T ^  ’ & ***----------

) Siehe JJ ie  Internationale“. Heft 2/3. 1927. S. 84- 95.
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